33. Jahrgang. 
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und bei 189 0. 


Die Aufhebung des Soc 


breitung ihrer Anſichten zu ſorg 
Volk von der Berkehriheit der Lehren der Gocial- 
demokratie zu überzeugen. Wollen die Gocial- 
demokraten ſich den für alle Bürger des Reiches 
gegebenen Geſetzen nicht fügen, ſo genügen dieſe 
vollſtändig, fie dazu zu zwingen. 

Darüber iſt heute die große Mehrheit des 
Volkes wohl nicht mehr im Zweifel, 
Kusnahmegeſetz die Socialdemokratie ſtatt ſie 
zurückzudrängen., 
Regierung hat ſich davon überzeugt und deshalb 
beſchloſſen, den Berfuh zu machen, ohne das 
Kusnahmegeſetz auszukommen. Der Verſuch wird 
und muß gelingen, denn es iſt ſchlechterdings 
unmöglich, die Zuſtände, welche ſich unter der 
Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes entwickelt haben, 
zu conſerviren. 


Ein deutſch-franzöſiſcher Flaggenconflict. 
Ueber einen kleinen Flaggen ⸗Conftict wird 
aus Sidney vom 14, Juli der „Frankf. Ztg.“ 


Se näher der erſte Oktober und damit der 
Termin, an welchem das Socialiſtengeſetz erlöſchen 
wird, heranrückt, deſto eindringlicher erheben die 
Blätter, welche die Politik des Fürſten Bismarck 
immer vertheidigen, ihre Stimmen, um, 
wenn möglich, noch im letzten Augenblick das 
Verſchwinden zu verhüten. Die „Köln. Ztg.“, die 
„Münch. Allg. Ztg.“, die „Gegenwart“ und die 
„Hamb. Nachr.“ überbieten einander in der 
Ausmalung des Zuſtandes, welcher ſich ihrer 
Ueberzeugung nach am 1. Oktober ergeben muß, 
läßt ſich auch die „Conſ. 
Corr.“, die zwiſchen dem „alten“ und dem 
„neuen“ Curſe umherſchwankt, mit den 
eigenen Orakelſprüchen vernehmen. 

Am grauſigſten malen die „Jam 
Folgen aus, die das Aufhören des Socialiſten⸗ 
geſetzes mit ſich bringen wird. Einen willkomme⸗ 
nen Anlaß bieten ihr dazu die gewiß ſehr be- 
dauerlichen Scenen, welche am Montag Abend, 
während Bebel ſich und ſeine Freunde gegen die 
Angriffe der „Jungen“ vertheidigte, vor dem 
Gebäude, in welchem die Verſammlung ſtattfand, 
ſich abgeſpielt haben. Das jetzige Leiborgan des 
früheren Kanzlers meint: 8 
ſocialdemokratiſchen Maſſe 
felſenfeſt, daß die Zurücknahme des Ausnahmegefehes 
ein Zeichen der Schwäche des Staates iſt, und daraus 
folgern ſie naturgemäß, daß am 1. Oktober auf der 
ritt gegen die erſchütterte 
Stellung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft vorgegangen 
werden müſſe. Nur die Furcht vor der Staatsgewalt, 
nicht die Scheu, es auf einen in feinen Folgen unüber- | 
ſehbaren Berfuch zum Umſturz der beſtehenden Rechts⸗ 
hält die Millionen in 
epräfentanten die Tauſende anzu- 
die am Montag Abend 
Friedrichshain durch Exceſſe gegen jeden „Compromiß 
mit Bourgeoiſie“ proteſtirten.“ 

In Hamburg ſcheint man viel genauer über 
den Charakter der Scenen unterrichtet zu ſein, 
als in Berlin, wo man 


Der heutige Tag, welcher wie auch ſchon im ver- 
gangenen Jahre die hier lebenden Franzoſen zur Feier 
des Nationolfeſtes vereinigte, iſt leider durch einen 
ſehr bedauerlichen Zwiſchenfall getrübt worden. Das 
Banket fand in einem Gartenſalon ſtatt, der zu dieſem 
Zwecke außer mit Zierpflanzen unter anderem auch mit 
den Fahnen aller Nationen, darunter alſo auch der 
deutſchen, decorirt worden war. Man war bereits 
beim erſten Gange, als plötzlich ein Kellner mit einer 
Leiter im Saale erſchien und die deutſche Flagge in 
der denkbar auffälligſten Weiſe von der Wand herunter⸗ 
holte. Das ganz vereinzelte Bravorufen, welches dieſen 
Vorfall begleitete, wurde von dem von der Sache 
ſichtlich auf das peinlichſte überraſchten, 
führenden franzöſiſchen Conſul ſofort unterdrückt; um 
indeſſen weiteren Störungen vorzubeugen, befahl der⸗ 
ſelbe zugleich, die Fahne einſtweilen liegen zu laſſen 
und erſt nach Beendigung des Eſſens wieder anzu- 
bringen. Letzteres nahm darauf feinen ruhigen Fort⸗ 
gang, man toaſtete auf Königin Victoria und den 
Präſidenten Carnot, 


Polizeiverordnungen. 
ed» Berlin, 29. Auguſt. 

Es kommt nicht ganz ſelten vor, daß Poliei- 
verordnungen von preußiſchen Gerichten für 
rechtsungiltig erklärt werden, weil fie den geſetz⸗ 
lichen Anforderungen nicht entſprechen; das aber 
hat ſich bisher wohl kaum ereignet, 
Gerichtshof die Ungiltigkeit aller vor einem be- 
ſtimmten Tage in einem Orte erlaſſenen Polizei- 
verordnungen ausgeſprochen hat. Der Fall hat 
ſich dieſer Tage in Kattowitz zugetragen. Es 
wurde wegen Contravention gegen eine Polizei- 
verordnung über die Nummerirung der Häuſer 
verhandelt, und dabei ſtellte ſich heraus, daß der 
Nachweis nicht geliefert werden konnte, daß dieſe 
Verordnung der damals geltenden Regierungs- 
verordnung gemäß durch Aushang im Rath- 
hauſe publicirt worden war. Die Verordnung 
wurde infolge deſſen aufgehoben und der Ein⸗ 
ſpruch gegen das Strafmandat für berechtigt 
Da der als Zeuge vernommene Ver- 
treter des Magiſtrats angab, daß ſeines Wiſſens 
keine Polizeiverordnung auf dieſe Weiſe ver- 
öffentlicht worden ſei, jo find alle Verordnungen 
ungiltig, welche vor dem 1. April 1881 als dem 
Termin, an welchem jene Anordnung der Re- 
gierung außer Kraft trat, erlaſſen worden. 

Die Angelegenheit iſt freilich zunächſt nur von 
lokaler Bedeutung, es iſt aber auffallend, dag | 
berſchleſien in jüngſter Zeit mehrfach 
gen die For unter denen Polizei⸗ 


—Ungiltigkeit von 


auf die Regierung, 
erbeikam und der Kaffee 
wurde. Nun ſollte aber auch die deutſche Sahne 
wieder aufgezogen werden. Derjelbe Kellner, welcher 
fie beſeitigt hatte, erſchien abermals und machte 
erk, als plötzlich ein Comitémitglied, ein gewiſſer 
Bulteau, ſeines Zeichens Sprachlehrer und bei ſeinen 
Landsleuten als excentriſcher Mann bekannt, in vollſter 
Wuth vom Stuhle aufſprang und auf den unglückſeligen 
Ganymed im Frachke zuſtürzte. 
Wortwechſel, aus dem den Umſtehenden zun 
Eine klar wurde, daß kein geringerer als eben 
Monſteur Bulteau die Herunterholung der Flagge ver- 
ſchuldet und dem Kellner zu dieſem löblichen Zweck 
ein namhaftes Trinkgeld verabreicht hatte. Von letzterem 
verlangte er jenſt, daß er fein Verſprechen halten ſolle, 
während dieſer ſich auf den Befehl des Conſuls berief. 
Der Wortwechſel wurde immer hitziger, ein paar ange- 
trunkene Franzoſen griffen für Balteau Partei, die 
weitaus überwiegende Mehrzahl ihrer Landsleute aber 
für den Kellner. Und ſchließlich entſtand eine Balgerei 
und man ging zu Thätlichkeiten über. Während dieſer 
Rauferei gelang es nun Bulteau, der ſich wie ein 
Raſender geberdete, die Fahne dem Kellner zu ent- 
wenden und mit einem Ru 


ganzen Linie im Sturmſch 


ordnung ankommen 


ſie denn doch etwas 


in zwei Fetzen zu zer⸗ 
Eine Todtenſtille folgte dieſem Auftritt. Im 
ſten Augenblicke aber brach, wie mir von einem 
rchaus zuverläſſigen Zeugen dieſer Scene verſichert 
en. ifi rmlicher Entrüſtungsſturm los, und 
FT. äre Monſieur Bulteau von feinen 
ch au gebrachten Landsleuten kurzer Hand an die Luft 
geſetzt worden. Auch der Conſul, der die officiellen 
Gäſte, welche ſich gleich nach dem Schluſſe der Tiſch⸗ 
reden verabſchiedet hatten, zu ihren Wagen begleitet 
hatte, erſchien jetzt wieder im Saale, wo er ſeinem 
Unwillen über den Vorgang in ſehr deutlichen Worten 
Luft machte. Der Vorfall endigte damit, daß ſich eine 
der mitanweſenden franzöſiſchen Damen unter dem 
lauten Beifallsgeklatſch ihrer Landsleute über die zer⸗ 
riſſene Flagge hermachte und ſie, ſo gut es eben gehen 
wollte, ausbeſſerte, worauf die ſchwarz⸗weiß⸗-rothen 
Farben wieder an der Wand befeſtigt wurden. 

Die franzöſiſchen Coloniſten trifft, wie aus 
Vorſtehendem erhellt, an dem Zwiſchenfalle, den 
ſie alle auf das aufrichtigſte beklagen, nicht die 
geringſte Schuld, dieſe fällt vielmehr einzig und 
allein dem genannten Individuum zur Laſt. 


Das Frauenſtimmrecht in Amerika. 
ſt die Zahl der Unionsſtaaten 


viele Uebelſtände hervortreten können, leuchtet 
ein, es braucht ſich dabei noch nicht einmal um 
eine jo wichtige Verordnung wie eine Bau- 
ordnung zu handeln, welche vor nicht langer Zeit, 
nachdem Jahre lang nach ihr verfahren war, in 
einer preußiſchen Provinzialhauptſtadt für un- 

als ein Contravenient 


giltig erklärt wurde, 
einmal ihre Rechtsbeſtändigkeit anfocht. 
dem Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 
11. Mai 1850 haben die Bezirksreglerungen über 
die Art der Verkündigung der ortspolizeilichen 
Vorſchriften, ſowie über die Formen, von deren 
Beobachtung die Giltigkeit derſelben abhängt, die 
erforderlichen Beſtimmungen zu erlaſſen. Dies iſt 
in allen Regierungsbezirken geſchehen, trotzdem 
hri daß dieſe Beſtimmungen 
häufig nicht beobachtet werden. Es wäre wohl 

zweckmäßig, dieſelben von Zeit zu Zeit wieder in 


Berſchärfung durch eine Expatriirungsbefugniß 
darzuthun. Dieſelben Blätter, 
das Wort des früheren Kanzlers: „Wir Deutſchen 
fürchten Gott u. ſ. w.“ im Munde führen, be- 
ihr Verhalten gegenüber dem 
Socialiſtengeſetz nur, wie wenig fie im Grunde 
von dieſem Wort halten. Was die Gocialdemo- 
kraten Alles nach dem 1. Oktober thun werden, 
Bleiben fie mit der Ver- 
tretung ihrer Anſichten innerhalb der Schranken 
der Geſetze, fo wird man fie nicht hindern. Auf- 

arteien iſt es, für die 


die ſonſt immer 


iſt zunächſt ihre Sache. 
lehrt die Erfahrung, 


abermals um zwei vermehrt worden, und zwar 
durch die bisherigen Territorien Idaho und 
Wyoming. Ein großer Theil der Bevölkerung 
der Ver. Staaten, insbeſondere die demokratiſche 
Partei, hat gegen die Aufnahme von Wyoming 
in die Reihe der Staaten ernſtliche Bedenken ge⸗ 
habt, die aber im Congreß bei den beſtehenden 
Parteiverhältniſſen nicht durchdringen konnten: 
mit Wyoming erhält die Union einen Staat, in 
welchem das active und paſſive Wahlrecht der 
Frauen voll und ganz anerkannt iſt. Daſſelbe 
wurde ſchon im Jahre 1869 in die Zerritotial- 
geſetzgebung aufgenommen, alſo zu einer Zeit, 
wo es im Territorium faſt keine weißen Frauen 
gab. In jener Verſammlung herrſchten aus dem 
Süden eingewanderte Demokraten vor. Bald 
aber kamen auch nördliche Republikaner ins 
Land, die Frauen hielten ſich im allgemeinen zu 
dieſen, und als nach zwei Jahren ein Verſuch zur 
Abſchaffung des Frauenſtimmrechts gemacht wurde, 
mißlang er bereits. Nun iſt das Frauenſtimmrecht 
auch in die Staatsverfaſſung aufgenommen worden, 
auf Grund deren Wyoming in die Reihe der 
Staaten eintritt, und hat die Sanction des Con- 
greſſes erhalten, obgleich die Demokraten nachzu⸗ 
weiſen ſuchten, daß jene Staatsverfaſſung gar- 
nicht von wirklichen, geſetzmäßig gewählten Ber- 
tretern des Volkes berathen und entworfen worden 
war, ſondern nur von Vertretern aus Politikern 
beſtehender ſogenannter County-Comités. Aller 
Wahrſcheinlichneit nach wird es garnicht lange 
dauern, bis Wyoming einen weiblichen Vertreter 
in den Congreß ſchichen wird. Schon heißt es, 
daß die Vorkämpferin der Frauenſtimmrechts 
bewegung, Suſan B. Anthony, ihren Woßhnſitz 
nach dem neueren Staat verlegen wird, wodurch 
ſie nach der Staatsgeſetzgebung ſchon nach 60 
Tagen wählbar werden würde. 

Damit würde die Frauenemancipation um ein 
weiteres gewaltiges Stück gefördert werden. Im 
höchſten Grade bedauerlich iſt es nur, daß die 
Frauen in Amerika überall die emſigſten Zörde⸗ 
rinnen des Prohibitionismus und der Orthodoxie 
ſind und damit Maßregeln Vorſchub leiſten, die 
oft das gerade Gegentheil von Freiheit ſind und 
die reine Tyrannei in Glauben und Sitte dar- 
ſtellen. Wäre dies nicht der Fall, dann würde 
die Frauenemancipation weit beſſere Fortſchritte 
machen und ſich unter den „Herren der Schöpfung“ 
weit ſchneller Sympathie verſchaffen, als es jetzt 
möglich ift. 833 ie 


* Berlin, 29. Auguſt. der Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches iſt nach Abſchluß 
der Commiſſionsarbeiten zunächſt den Bundes- 
regierungen übermittelt worden und unter- 
liegt dort gegenwärtig der Berathung der 
Juſtizminiſterien. die in Kusſicht genommene, 
zuerſt erwähnte Specialcommiſſion, welche ſich mit 
dem Entwurf beſchäftigen ſoll, würde alſo die 
Ergebniſſe der Gutachten der Juſtizminiſterien der 
Einzelſtaaten mit als Grundlage seinen Arbeiten 
benutzen können. Bor dem Jahre 1892 wird der 
Reichstag kaum berufen ſein, an das bürgerliche 
Geſetzbuch heranzutreten. 

* [Vom deutſchen Katholikentag.] Die Re- 
folutionen zur römiſchen Frage, die von Windt⸗ 
horſt geſtellt find, haben nach einer Draht- 
meldung der „Germ.“ folgenden Wortlaut: 

1. „Die 37. Generalverſammlung der Katholiken 


„Ich habe es mir einmal in den 


„Weißt du, Papa, er 
Ich werde un- 


— du ahnſt, wen ich meine! — er hat mich ein- 
Da habe ich mir zuge⸗ 
ſchworen, nicht eher zu ruhen, bis ich ihn zu 
meinen Füßen liegen ſehe!“ 

„Recht To“, lobte der Vater. „Dann aber wirſt 
du ihn doch hoffentlich aufheben, ihn doch nicht 
im Staube liegen laſſen?“ 

Nelli lachte, und zwei reizende Grübchen zeigten 
ſich in ihren Wangen. „Dann kommt ja eben das 
Schönſte, Bäterhen! Dann will ich mich mit ihm 


Der Amtsrath lie 


Kopf geſetzt, ihn zu bezaubern. 
widerſtehlich ſein. Man muß auch die Männer nur 
zu nehmen verſtehen!“ 

Der Amtsrath ſah ſeiner kaum ſiebzehnjährigen 
Tochter nun doch etwas verwundert nach, als ſie 
davonſchlüpfte, zierlich und gewandt wie eine 
Eidechſe. „Phraſen, beim Romanleſen im Köpfchen 
haften geblieben“, beruhigte er ſich. „Im übrigen 
wäre mir die Partie ganz recht. Hatte ich doch 
auch ſchon an dieſe Reiſe gedacht.“ 
im Zimmer auf und nieder. „Die letzte, meinen 
Liebling ſchon fortgeben zu ſollen, wird mir ſchwer 
werden. Aber was hilft's! 
auch hier am Ort, und Doris vorläufig noch im 
Elternhauſe. Später reiſt man von einer Tochter 
zur andern. Man kann es ja haben.“ 


Novelle von 9. Richthofen. mal gröblich beleidigt! 

Im KHochſommer kehrte Nelli aus der Penfion 
deim als eine erwachſene junge Dame, im Beſitz 
vieler reizender neuer Sommertoileiten, mit denen 
die Kugen der Kleinſtädter nach und nach ge⸗ 
6 Die Metamorphoſe war ſehr 
ſchnell vor ſich gegangen. Nelli, der Bakfiich, 
hatte ſich kaum noch vier Wochen im Penſionat 
„Sie war eine dame geworden, mit 
allen Anſprüchen einer ſolchen, und verlangte 
amüſirt zu werden. Es war nun die Pflicht der 
Eltern, für angenehmen Zeitvertreib der Tochter 
zu ſorgen. Da Frau v. Feyden in dieſem Punkte 
weniger zugänglich war als ihr Gemahl, ſo 
wandte ſich Nelli mit ihren Forderungen an den 
Bater. Sie wählte dazu einen beſonders günſtigen 
Moment, in dem der Herr v. Heyden, nach einem 
vortrefflichen Mittageſſen und durch ein unver- 
Zleichliches Nachmittagsſchläſchen erfriſcht, zum 
Scherzen und Plaudern aufgelegt war. Nelli ſetzte 
ſich neben ihn und trug ihm ihre Wünſche vor. 
Beide waren unbelauſcht. 

„So, es iſt zu langweilig hier im Städtchen? 
Nun, womit ſollen wir dich denn amüſiren? du 
mußt dich nur mit deinem Schwager Karl beſſer 
ſtellen, der würde dann ſchon einige Picknichs 
und Landpartien zu Stande bringen“, meinte der 


blendet wurden. 


ß feine Augen an dem be- 
lebten Ausdruck in dem Antlitz feines Töchterchens 
ſich weiden. Wie ſie ſich alles ausmalte! 
und Tochter an Eduards Seite hinein in die 
blauen Berge Rübezahls! Sie ſelber in dem ele⸗ 
ganteſten aller Reiſekoſtüme, das fie ſich erſt in 
Berlin ausſuchen wollte, — da durfte Papa nicht 
ſparen! Und dann an einem recht romantiſchen 
Ort, — einer Baude vielleicht, ſie hatte von den 
Bauden ſo viel Wunderdinge gehört — dann 
ſollte die Berjöhnungsfcene vor ſich gehen. Eham- 
pagner durfte dabei nicht fehlen! 

„Wann ſoll's denn losgehen, Nell?“ fragte 
endlich der Vater. 

„Am liebſten gleich“, erwiderte fie raſch. 

„Und wie bringen wir das der geſtrengen 
Mama bei?“ fragte der ſchüchterne Gatte. 

„Das werde ich ſchon beſorgen“, verſetzte Nelli. 
„Während die Mama ſich hier mit dem einen 
Brautpaar unterhält, amüſirſt du dich dann dort 
mit dem andern noch beſſer, Väterchen. 
dem einen recht, iſt dem andern billig; 
nämlich zum Schluß, im nächſten Frühjahr wahr- 
ſcheinlich, eine Doppelhochzeit! 
wird an dem ganzen Plan geändert.“ 
die Hand wie zum Schwur empor und wollt 
aus dem Zimmer laufen. . 

„Hiergeblieben“, rief der Vater, „und aufge- 
paßt! Weißt du auch, daß der Amtsrichter Hardt 
der ſchönen Erika nachgezogen iſt? 
wenigſtens alle Welt.“ 

„Pah!“ rief Nelli. 
Kochzeit auch den Hof gemacht undi 
lein v. Heyden doch vorgezogen!” >. - g 

„Blitzmädel, mit deinen Beobachtungen!“ ſagte 
„Und du meinſt, mit 


Malwine bleibt ja 


* 

Beinahe zwei Jahre waren vergangen. Das 
Corps Boruffia feierte in Königsberg fein Stif⸗ 
tungsfeſt. Auch die Philiſter von nah und fern 
waren dazu erſchienen, unter ihnen Karl und 


Sie hatten ſich zu einem ungeſtörten Rendez- 
vous in der Konditorei von Zappa eingefunden 
und ſaßen nun in dem, nach dem Schloßteich ge- 
legenen Glaspavillon bei ihrer Kaffeetaſſe. Beide 
ſahen bedrückt aus. Lohde ſchlürfte in langen 
Zügen den heißen Trank, und Hardt löffelte zer⸗ 
ſtreut in ſeiner Taſſe umher. 
den Bann des Schweigens, unter dem beide zu 
ſeufzen ſchienen. 

„Wir haben, im Grunde genommen“, ſo begann 
er, „ſeit unſerer Doppelhochzeit nichts von ein⸗ 
ander erfahren, Karl!“ 

Der Angeredete leerte in auffallender Haft feine 
Taſſe und gab dem hin- und hergehenden Kellner 
einen Wink, ihm eine neue zu beſorgen. „Nein“, 
„Wie iſt es dir in dem Jahr 
deiner Ehe ergangen, mein Lieber?“ 

„Nicht beſſer und nicht ſchlechter wie dir, wenn 
mich der Augenſchein nicht trügt“, war die Ant- 
wort. „Laſſen wir die Maske fallen! Biſt du 
glücklich an Malwinens Seite geworden?“ 5 

„Jeder Menſch, je nach ſeiner Individualität, 
baut wohl ein Ideal vor ſich auf, nach dem er 
ſich die Zukunft zu modeln gedenkt“, — hob 
Lohde weitſchweifig an, ging dann aber in eine 
andere Tonart über: „Von dem wenigen iſt nichts 
übrig geblieben.“ 


Endlich brach er 


Nelli rümpfte das 
wenig“, erwiderte fie, 
ſollen wir denn thun?“ fragte der 

Nelli ſetzte ſich ihm 
Arm um ſeinen Hals. 
halblaut ins Ohr. 


Näschen. „Daran liegt mir 


ganz nahe und legte den 
ſen !. ſagte ſie ihm 


Der Amtsrath ſah ihr ſcharf ins G | 
merkte, daß fie roth wurde. j eſicht und 
Und wohin denn?“ 


Nicht ein Punkt 


agte er dann. 
„Wir Beide alſo? ne 


Nun ſetzte ſich ihm Nelli auf den Schooß. „Ins 
Rieſengebirge“, flüſterte ſie. e 

Herr v. Heyden ſtieß einen lang gedehnten, 
leiſen Pfiff aus. „Ein wohlüberlegter Plan, wie 
mir scheint!“ ſagte er, ſich vor Lachen ſchüttelnd. 
„Ins Riefengebirge! du willſt wohl alte Freunde 


Nelli, den Kopf an des Vaters Schulter, ſchwieg 
eine Weile, Dann richtete ſie ſich jäh empor und 


„Karl hat ihr an Idas 


der Amtsrath entzückt. 
Eduard würde ſich daſſelbe wiederholen?“ 


Hardt lächelte eigenthümlich. „Getheilter Schmerz 

iſt halber Schmerz“, ſagtedas Sprüchwort. „Meine 
Frau iſt der Vogel mit dem buntſchillernden Ge- 
finder geblieben, der Alt und Jung entzückt.“ 

„So biſt du nicht enttäuſcht worden, da du 
nicht mehr erwartet haſt“, ſagte Lohde. „Wie 
kam es eigentlich, Eduard, daß du um Nelli 
warbſt?“ 

„Ja, wie kames?“ wiederholte Hardt träumeriſch, 
während ſeine Augen über das im Sonnenſchein 
glitzernde Waſſer des Schloßteiches glitten. 

„Wie konnte es nur kommen, da ich eine 
andere liebte? Aber iſt es dir nicht ebenſo er⸗ 
gangen, mein Freund und Schwager? Still, — 
entſchuldige dich nicht. Du wollteſt wiſſen, wie 
Nelli meine Braut geworden iſt. Wie du weißt, 
wurde ich zur Begleitung von Pater und Tochter 
ins Rieſengebirge befohlen. Eine Weigerung hätte 
mir nichts genützt — du kennſt ja unſeren 
Schwiegervater ebenſo genau wie ich — auch 
dachte ich nicht daran, denn meine Gerichtsferien 
hatten begonnen und ich hatte Zeit die Fülle. 
Wir erſtiegen alſo gemeinſam die Berge, immer 
im Gefolge einen Knappen mit dem Jouragekorb, 
aus dem dle blanken Köpfe der Weinflaſchen 
verheißungsvoll hervorleuchteten. Es war ein 
beſonders ſchöner Septemberabend und wir 
lagerten auf zackigem Zelsgeſtein, unter dunkelm 
Naädelgehöl, den ſchäumenden Becher in der 
Hand, vor uns die ſchimmernde Ferne. Nelli 
hatte ſich einen grünen Blätterkranz ge- 
wunden und auf ihr blondes Haupt gedrückt, 
die braunen Augen ſahen mir mit heißem, 
verlangenden Ausdruck entgegen und es über⸗ 
kam mich plötzlich die Sehnſucht nach Lieben 
und Geliebtwerden. der Gedanke an Erika 
zuckte mir flüchtig durch den Sinn, — ſie hatte 
mich jo wenig ermuthigt, und ihr Herz gehörte 
dir! Ich lag Nelli zu Züßen und ſah zu ihr 
empor, und konnte dem Verlangen nicht wider- 
ſtehen, die rothen, wie eine Rojenknospe halb 
erſchloſſenen Lippen zu küſſen. da war es ge- 
ſchehen! der Amtsrath, weicher ſich bei dem Mein- 
korbe zu ſchaffen gemacht, kam herzu, — und die 
reizende Nelli war mein. Schon auf der nächſten 
Telegraphenſtation wurde die Verlobungsdepeſche 
an euch abgeſandt. Nelli war glückſtrahlend, 
aber ein triumphirender Blick, den ſie mit ihrem 
Vater gewechſelt, hatte mir zu denken gegeben. 
Bald wurde mir die deutung klar. Sie liebte 


Deutichlands ſpricht von neuem die auch durch die 
neueſten Ereigniſſe begründete Ueberzeugung aus, daß 
die Wiederherſtellung der territorialen Souveränetät 
des hl. Stuhles für die Selbſtändigkeit deſſelben und 
für ſeine volle Freiheit und Unabhängigkeit in der 
Regierung der Kirche eine unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit iſt, und daß jede von Gott geſetzte weltliche Ge⸗ 
walt im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe und zur 
Wiederherſtellung der erſchütterten Geſellſchafts⸗ 
ordnung handelt, wenn 1 die vom hl. Stuhl deshalb 
erhobenen Rechtsansprüche erfolgreich unterſtützt. 

2. Die 37. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, 
daß die dem hl. Stuhle gebührende Weltſtellung immer 
mehr zur Anerkennung gelangt, und ift überzeugt, daß 
dieſe Weltftellung zur Aufrechterhaltung des [Friedens, 
ſowie zur Vermittelung der widerſtreitenden Intereſſen 
der Völker und der Geſellſchaftsklaſſen dasjenige leiſten 
werde, was weltliche Macht nicht vermag.“ 

In Berlin folgt man, ſchreibt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“, den Verhandlungen des Coblenzer Hatho- 
likentages mit begreiflicher Theilnahme und 
Spannung. Die Forderungen, welche dort bezüg⸗ 
lich der Schule und der Zulaſſung der geiſtlichen 
Orden, auch der Jefuiten, geſtellt werden, haben, 
wie verſichert wird, die Regierung nicht über- 

aſcht. Man will indeſſen hier annehmen, daß 
höhere Einflüſſe die Stürmer und Dränger auf 
dem Katholikentage beſänftigen möchten. Man 
geht hier davon aus, daß die römiſche Curie die 


üeberzeugung gewonnen hat, daß die Regierung | 


in ihrem Entgegenkommen und bei ihrem unbe- 
ſtreitbaren Bemühen, den kirchlichen Frieden 
herbeizuführen, nicht weiter gehen wird und kann, 
als ſie es bisher gethan hat. Wenn das Centrum 
die Forderungen des Katholikentages an die 
Parlamente bringt, ſo wird es einem unbeugſamen 
Widerſtand der Regierung begegnen, welche in 
den Parlamenten ſicher guf dieſem Gebiete eine 
große Mehrheit hinter ſich haben wird. 

* [Die Antifemiten unter ſich.] Die Anti- 
ſemiten liegen ſchon wieder im Streit. In 
Nr. 106 der „Antiſ. Correſp.“ befindet ſich ein 
energiſcher Artikel Liebermanns v. Sonnenberg 
gegen Dr. Böckel. Aus demſelben ergiebt ſich, 
Faß die Partei Böckels in der letzten Reichstags ⸗ 
wahl 21991, die deutſch-ſociale Richtung Lieber- 
zanns v. Sonnenberg dagegen 25545 Stimmen 
erhielt. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß in 
Rinteln Herr Werner aus Kaſſel als deutſch⸗ 
ſocialer Candidat aufgetreten und gewählt iſt. 
Im Reichstag dagegen hat dieſer Herr die Front 
geändert und ſich Böckel angeſchloſſen. Gegen⸗ 
wärtig greift er die deutſch⸗ſociale Richtung, als 
deren Vertreter er ſich wählen ließ, auf das 
heftigſte an. 

* [Aus dem jüdmelt afrikaniſchen SAN: 
gebiet] find ausführliche Nachrichten über die 
von dem Commandanten der dortigen Gchuh- 
truppen, Hauptmann v. Francois, und deſſen 
Stellvertreter, Lieutenant v. Francois, unter- 
nommene Reiſen eingetroffen. der Münchener 
„Allgem. Ztg.“ wird darüber aus Aapftadt vom 
5. d. Mts. geſchrieben: N 

„Hauptmann v. Francois hat eine Jorſchungsreiſe 
nach dem N'Gami-See unternommen. Der Weg dahin 
wurde im Januar von Hoachamas aus angetreten. 
(Etwa unter 24 Grad ſüdlicher Breite und 18 Grad 
öſtlicher Länge.) Der Weg nach dem N'Gami-See bot 
keine Schwierigkeiten, da das Land den Charakter 
einer Ebene trägt, welche ungemein dünn bevölkert ift, 
und der dort ſelbſt in der Regenzeit herrſchende 
Waſſermangel gab mitunter zu ernſten Beſorgniſſen für 


wohnen Amraal-Hottentotten und das lehtere Bet⸗ 
ſchuanen, während dazwiſchen herumziehende Berg- 
damaras-Buſchmänner und ein dem centralafrikaniſchen 
Zwergvolk ähnliches Volk von Buſchmännern, welche 
auf einer ſehr niedrigen Stufe der menſchlichen Ent- 
wickelung ſtehen und eine faſt nur aus Schnalzlauten 
beſtehende Sprache ſprechen. der Geſundheitszuſtand 
der Reiſenden war andauernd gut. Die mitgenommenen 


Schwarzen erkrankten jedoch am N'Gami-See an Fieber. 


Die in vielen der durchreiſten Gegenden angetroffene 
Tſetſe-Fliege fügte den Zugochſen keinen Schaden zu, 
veranlaßte aber bei den Pferben eine Erkrankung, 
welcher ſie ausnahmslos erlagen. Lieutenant v. Francois 
hat Anfang März mit 42 Berittenen, 2 Ochſenwagen, 
einem kleineren Fuhrwerk und den aus Deutſchland 
gefandten Leiter- und Waſſerwagen einen Marſch von 


Tſabbis nach Otjimbingue, von dort nach Okahandja 


und von hier nach Rehobo 


ausgeführt. Die kleine 
Schutztruppe wurde überall 


mich auf ihre Weiſe: wie ein Kind das Spielzeug, 
welches man ihm eine Weile vorenthalten. Sie 
hatte ſich's in den Kopf geſetzt, mich zu erringen, 


und war nun ſtolz auf meinen Beſitz. Und das 


var alles.“ 


Lohde hatte gedankenvoll zugehört. „Mit Mal- 


wine war das noch etwas anderes“, ſagte er. 
„Sie hatte heirathen wollen, und da kam ich ihr 
eben recht, als Mittel zum Zweck.“ 

„Weiter nichts?“ fragte Eduard. 
ihr nicht Unrecht?“ f f 

„Du haft keine Ahnung von unſerem Zuſammen⸗ 
leben“, entgegnete der Schwager, „von der Ge- 
ſchicklichkeit, mit welcher Malwine die Zügel an 
ſich zu nehmen verſtanden hat. Und um des 
lieben Friedens willen beuge ich den Nacken unter 
das Joch.“ 

„Alſo ein Pantoffelheld!“ ſcherzte Eduard. „Bei 
all' deiner ſtattlichen Männlichkeit und Kraft haſt 
du unterliegen müſſen! Das iſt bitter und be⸗ 
klagenswerth zugleich.“ 

„Wir muſiciren auch nicht mehr zuſammen“, 
fuhr Karl fort. „Malwine behauptet, mein Spiel 
griffe ihr die Nerven an. 
holung.“ 

Eduard warf ihm einen mitleidigen Blick zu. 

„Auch die Zeit der Lieblingsgerichte iſt vorüber“, 
agte Lohde kläglich. 

Nun konnte Hardt ein Lächeln nicht unter- 
rücken. 

„Ach, die Sache liegt viel ernſter als du denkt, 
Eduard, und hoffnungsloſer! Wie ſchwer iſt es 
mir geworden, die Einwilligung zu dieſer kleinen 
Reife von meiner Frau zu erlangen! Ohne die 
Fürſprache der Schwiegermutter wäre es über- 
haupt nicht dazu gekommen. Ein wahrer Segen 
für mich iſt dieſe Schwiegermama! Und dann 
die Zulage, um deretwillen ich meinen Seelen⸗ 
frieden dahingegeben, wie hat ſie mir zum Ber- 
derben gereicht! Ich Thor! Durch dieſe Zulage bin 
ich der Sklave meiner Frau geworden!“ 

„Für die Bebürfniffe der meinigen reicht dieſe 
Zulage, die der Schwiegervater uns ſo freigebig 
ertheilt, noch lange nicht aus“, begann nun 
Eduard ſich den Druck von der Seele zu ſprechen. 
„Eine kleine Probe, — ſieh einmal her!“ Er zog, 
wie Leporello, einen langen, eng beſchriebenen 
Zettel aus der Taſche und breitete ihn vor Lohde 
aus. „Alles mitzubringen!“ — Lohde warf einen 
flüchtigen Blich darauf: Ein Dutzend Kandſchuhe 
Ar. 6% in allen Farben, modernen Schmuck, 
Allerlei für den Schreibtiſch, Parfüm, Fächer, 


Spitzen und Blumen, Confttüren. „Alles ſei dem 


enkel, dem Sohne des Kerjogs und der 


England gekauft. 
Kerzog und die Kerzogin von Sparta nach England 


freudig begrüßt, wenn 


„Thuſt du 


Mir war es eine Er⸗ 
folge den Rath des Dr. Kahn und ſchicke fie, 
ein 


auch in manchen Orten die Eingeborenen an- 
fänglich etwas furchtſam den Dingen, die da im 
Anjuge waren, entgegenſahen. Die intereſſanteſte 
der Ortſchaften iſt Akahandja, der Sitz der Oma⸗ 


herero, welcher inmitten ſchöner Gärten am Nord⸗ 


abhange des Tfoachanb gelegen iſt und etwa 2000 Ein- 
wohner hat. Lieutenant v. Sraneois, ſtattete Oma- 
herero ſogleich nach ſeiner Ankunft einen Beſuch ab 
und wurde in freundſchaftlicher Weiſe empfangen. Ende 
März trat die Schutztruppe ihren Marſch nach Rehoboth 
an und traf während deſſelben mit dem Hauptmann 
v. Frangois juſammen, der, vom R’Gami-Gee kom⸗ 
mend, ebenfalls Rehoboth zum Ziel feiner Rüchkreiſe 
gewählt hatte. Zum Empfang der Schutztruppe rückten 
etwa 200 Bewaffnete unter ihrem Häuptling den An- 
kommenden entgegen und nahmen an der Straße in 
zwei Gliedern ihre Aufſtellung. Bei Annäherung der 
Truppe wurden Hüte geſchwenkt und Fochrufe ausge- 
bracht. Das ſtattliche Ausſehen der Schutztruppe und 
ihre militäriſche Ausbildung erregten allgemeine Be- 
wunderung, und lebhaftes Intereſſe erregte das vor⸗ 
züglich ſchießende Gewehr Modell 1888. Anfang Mai 
beabſichtigte Hauptmann v. Frangois mit 2 Offizieren, 
38 Mann und 6 Wagen das öſtliche Damaraland zu 
bereiſen.“ ; : = : 

* „Sei ganz ruhig.“] Ein tröſtendes „Sei 
ganz ruhig“ ruft die „Noskowsk. Wiedomoſti“ 
Frankreich zu und betont, trotz der Kaiſer⸗ 
begegnung beſtehe die ruſſiſch-franzöſiſche feit- 
gefügte Solidarität fort, um jeder Störung des 
europäiſchen Friedens entgegenzutreten. 

* Aus London berichtet die „Allg. Corr.“: Bor 
einiger Zeit verſchaffte ſich die deutſche Regierung 
durch ihre Botſchaft in London Abſchriften der 
Statuten der „International Labour League and 
Zederation“ ſowie des nationalen Verbandes aller 
Gewerke und Induſtrien. Dieſe Vereine haben 
ſich ſeitdem mit einander verſchmolzen, aber einige 
Zeit hindurch betrieb erſtgenannter eine Pro- 
paganda in den Induſtrie-Centren Deutſchlands. 
Die Vorſtände der zwei verſchmolzenen Vereine 
haben nunmehr von der deutſchen Regierung eine 
Mittheilung empfangen, daß künftighin das 
deutſche Reich von der Sphäre ihrer Operationen 
ausgeſchloſſen werden müſſe und daß die in 
e gebildeten Zweige unterdrückt werden 
würden. f 

Lübeck, 28. Auguſt. der Kaiſer wird am 2. 
September hier nur 5 Minuten verweilen. Der 
Senat wird in corpore auf dem Bahnhofsperron 
verſammelt ſein, um den Kaiſer zu begrüßen. 

München, 28. Auguft. Die Unterſuchung über 
das Marſchunglück des 9. Infanterie⸗Regiments 
neigt, der „Frankf. 31g.“ zufolge, dem Ende zu. 
Die Penſionirung des Oberſt Schöller, der noch 
commandirt, gilt in Regierungshreifen für zweifel⸗ 
los, iſt aber noch nicht, wie neulich gemeldet 
wurde, bereits erfolgt. 

Deſterreich-Ungarn. 

* [Der Eierexport Ungarns.] Der „peſter 
Llond“ veröffentlicht folgenden Commentar zu 
den anläßlich des Wiener Saatenmarktes mit- 
getheilten Daten über den Eierexport Ungarns: 
Eine Waggonladung Eier wiegt 10 Tonnen, 
d. i. 100 metriſche Centner, und beſteht aus 100 
Kiſten mit in Dutzend Eiern; jede Kiſte ent- 
hält alſo 1 und jeder Waggon 1434000 Stück 
Eier. die Gejammt-Cier-Ausfuhr des Jahres 
1888 war 128 016 Metercentner, alſo rund 1280 
voll belaſtete Waggons, welche zuſammen 
184 320 000 Stück Eier enthielten. Dividiren wir 


die letzteren Zahlen durch die Anzahl der Tage 
das Leben der Zugthiere Anlaß. Wohnplätze finden | eines Jahres, alſo durch 365, jo erſehen wit, 
ſich nur im Noſop- und Swas-Thal. Das erſtere be- 


daß Ungarn jeden Tag im Jahre 504 986 Stück 
Eier in das Ausland exportürt. Nimmt man 
nun als höchſte Elerproducüon einer Henne jähr- 
lich 150 Stück Eier an, ſo iſt die Elerproduction 
von 1 228 800 Hennen ausſchließlich für das Aus- 


a England. 
London, 27. Kuguſt. Die Königin von Rumänien 
trifft nächſte Woche in dem walliſiſchen Badeorte Llan- 
dudno ein, um dort ihre geſchwächte Geſundheit zu 


ſtärken. 5 5 
— Die Königin Bietoria hal ihrem jüngſten Ur⸗ 
ergogin 


von Sparta, eine prächtige Wiege geſchen Das 
See Kinderzeug hat dle Ralſerin deze in 
Im nächſten Monat werden der 

kommen und Gäſte der Königin auf Schloß Balmoral fein, 
AC. [Louiſe Michel], welche ſich in London 
EEE ͥ ⁵² !A % ... j¼— ß 


guten Geſchmack meines Männchens überlaſſen“, 
ſtand darunter. ne 
„Alſo Schmeichlerin“, ſagte Karl, mit halbem 
Lachen aufſehend. Re 
„O ja, zu ſchmeicheln verfteht fie”, gab Eduard 
zu, „deſto weniger vom Kochen und Braten, 


garnichts vom Wirthſchaftsführen. Sie will es 


auch nicht lernen. Denn wozu ſind die Köchinnen 
und Kausmädchen da? Ic ſelber muß nun oft 
nach dem Rechten ſehen.“ 2 

Karl ſaß finnend da. „Dir müßte noch zu 
helfen ſein“, meinte er. „Deine Frau iſt jung, 
faſt noch ein Kind, ihr Charakter noch nicht ent- 
wickelt; du ſollteſt die Schwiegermama eine Zeit 
lang 155 dir nehmen. Sie iſt eine Seele von 
Frau!“ 

„Ein guter Gedanke“, ſtimmte Eduard lebhaft 
bei, „aber zu uneigennützig von dir. Was ſollteſt 
du ohne deinen Nettungsanker beginnen, armer 
Freund!“ a 

„Nun, ich könnte es ja einmal mit dem 
Schwiegervater verſuchen“, ſagte Karl mit einem 
Anflug von Fumor. „Er iſt der Einzige, vor 
dem Malwine einigen Reſpect hat. Oder ich be⸗ 


ihrer angegriffenen Nerven wegen, in 
Seebad.“ 


Beide verſtummten, ohne daß es ihnen auffiel. 


Der Name des würdigen Kreisphyſikus hatte 
denſelben Ideengang in ihnen hervorgerufen. 

Endlich fragte Karl ganz leiſe, als fürchtete er 
ſchlummernde Erinnerungen zu wecken: „Haft 
du nie etwas von Erika gehört?“ 

„Doch“, war Eduards Erwiderung, in dem- 
ſelben Ton gegeben. „Sie hat in einem vor⸗ 
nehmen Kauſe die Stelle einer Erzieherin ange⸗ 
nommen.“ 

Ein Seufzer hob Lohdes breite Bruſt. „Um 
ihretwillen habe ich kein anderes Loos verdient“, 
ſagte er vor ſich hin. Und Hardt fügte hinzu: 
„Einem ernſten Liebeswerben hätte ſie vielleicht 
Gehör geſchenkt.“ 

Bor beider Geift ſtieg die holdſelige Erſcheinung, 
das ſchöne Geſicht mit dem ſanften Lächeln und 
dem hingebenden Ausdruck der blauen Augen 
aus der nicht fernen Vergangenheit empor. 

Karl ſtarrte wie geblendet in das glitzernde 
Waſſer des Schloßteichs, und feine Augen wurden 
feucht. Eduard trat an das geöffnete Jenſter 
und ließ die weiche, würzige Luft ſeine erhitzte 
Stirn umfächeln. Beiden war es zu Muth, als 
trauerten ſie um ihr verlorenes Glück. g 


dauernd niedergelaſſen hat, hielt am 26. Auguſt 
in der Athenäum-Halle einen Vortrag über 


Socialismus. Im Verlauf ihrer Anſprache ſagte 


ſie, ſie wäre nach England gekommen, weil die 
franzöſiſche Regierung gedroht hatte, ſie in einer 
Irrenanstalt einzuſperren (wohin fie eigentlich 
auch gehört). b 

Spanien. 

Madrid, 28. Auguſt. Geſtern find in den Pro- 
vinzen Alicante, Badajoz, Tarragona, Toledo und 
Valencia insgeſammt 100 Cholera⸗Erkrankungen 
mit 47 Todesfällen vorgekommen. (W. T.) 
— Auftralien. 

Melbourne, 28. Auguft. Eine Vermittelung 
zwiſchen den Rhedern und den Kusſtändiſchen 
wird eifrig betrieben. Infolge des Ausfiandes 
der Gasarbeiter mangelt das Gas und ein Theil 
der Straßen iſt nicht beleuchtet. Die Ausſtändiſchen 
verſuchten hier und in Newceaſtle, wohin eine 
Batterie Artillerie gefchickt wurde, Nichtunioniſten 
am Arbeiten zu verhindern. Die Lage iſt augen- 
blicklich ruhiger. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Auguft. Der „National-31g.“ zu- 
folge hat der Kaiſer das von dem Kriegsminiſter 
v. Verdy vor dem Antritt der Reifen des Kaiſers 
eingereichte Entlaſſungsgeſuch nach ſeiner Nück⸗ 
kehr abgelehnt. 5 

— Der Gräfin Jrani, die Schweſter der Kaiſerin 
von Oeſterreich, iſt für einige Zeit zum Beſuche 
in Potsdam eingetroffen. Kaiſer Wilhelm ſtattete 
heute derſelben einen Beſuch ab. 

Kiel, 29. Auguft. Der Staatsſecretär Contre⸗ 
Admiral Kollmann iſt hier eingetroffen. 

— Achthundert Architekten ſind am Vormittag 
von Kamburg angekommen und haben die im 
vollen Betriebe ſtehende kaiſ. Werft und die 
Germania-Werft beſichtigt. Sie fuhren dann den 
deutſchen und öſterreichiſchen Geſchwadern ent⸗ 
gegen. 5 N 

Colmar, 29. Aug. Nach dem amtlichen Mahl- 
reſultat iſt Johann Ruhland (Elſäſſer) mit 6915 
gegen Fritz Allenbach (Socialdemokrat) mit 2633 
Stimmen gewählt worden. 5 

Köln, 29. Auguft. Bei der Submiſſion der 
linksrheiniſchen Eiſenbahn waren, der „Weſtf. 
Volkszeitung“ zufolge, die Mindeſt- und Köchſt⸗ 
fordernden für 1120 Tonnen Stahlſchienen: der 
Aachener Hütten ⸗Actienverein mit 145 Mark, 
Krupp -Effen, die Nheiniſchen Stahlwerke⸗ 
Ruhrort und die Georg Marienhütte in 
Osnabrück mit 150 Mark; für 600 Tonnen 
eiferne Querſchwellen: der Aachener Kütte⸗Verein 
mit 135, die Georg-Marienhütte mit 140; für 
780 Tonnen eiſerne Querſchwellen: der Aachener 
Verein mit 135 und das Eifen- und Stahlwerk 
Köſch in dortmund mit 139; für 100 Tonnen 
eiferne Weichenſchwellen: die Georg-Marienhütte 
mit 142, das Stahlwerk Höſch und die Dort- 


Paris, 29. Auguft. Der Kriegsminiſter hat den 
Major im Generalſtabe Bicomte Daru und die 
Kauptleute Diesbach und Maindreville zu Führern 
der dem erſten und zweiten Armeecorps bei- 
wohnenden fremden Offiziere ernannt. Außer 
den hieſigen Militär - Attahes find nur einige 
Offiziere aus kleineren Staaten, welche hier keine 


Militär-Attachés haben, angekündigt. b 
Paris, 29. Auguft. Die Morgenblätter nehmen 
von dem Gerüchte Notiz, daß Flourens (Linke) 


und Pion (Rechte) gemeinſam den Plan verfolgen 
nach dem Zuſammentritt der Kammer das Cabinet 
zu ſtürzen. ; 

London, 29. Auguft. Nach einer Meldung des 


Reuter ſchen Bureaus aus Mozambique haben 
die Engländer definitiv Beſitz von dem Gebirgs- 


lande im Gebiete des Shirefluſſes ergriffen. 

London, 29. August. Die Königin von 
Rumänien iſt Morgens hier eingetroffen. 

London, 29. Auguſt. Der Socialiſtenführer 
John Burns brachte geſtern in einer Berfamm- 
lung des Gasheizerverbandes den Ausſtand im 
auſtraliſchen Rhedergeſchäft zur Sprache und 
erklärte, daß die Londoner Dockarbeiter ihre 
Theilnahme für die Ausſtändigen durch] Geld- 
beiträge bethätigen würden. Der Dockarbeiter⸗ 
verband hat bereits 1000 Pfund für Melbourne 
bewilligt. Die Arbeiter der Albert Dictoria-Docks 
haben ſich bereit erklärt, 6 Shilling wöchentlich 
beizutragen. 


Brüſſel, 29. Kuguſt. Der „Independance 


belge“ zufolge hat der hieſige portugieſiſche Ge- 


ſandte der Regierung des Congoſtaates eine 
Proteſtnote gegen die Schaffung eines Oſtcongo⸗ 
diſtricts und die Einverleibung der Territorien 
Kunda und Muata Jamvo in das Gebiet des 
Zreiſtaates überreicht. 

Bukareſt, 29. Auguft. Die „Agence Rumaine“ 
bezeichnet die Meldungen über Meinungsver- 
ſchiedenheiten im Cabinet wegen der Ausführung 
des Gerichtsbehördengeſetzes und der damit 
zuſammenhängenden Ernennungen als vollgommen 
falſch. Das Geſetz würde zum vorgeſchriebenen 
Termin, 1./13. September, ausgeführt und die 
Ernennung in der nächſten Woche, nach der 
Rückkehr der abweſenden Miniſter, im Minifter- 
rathe feſtgeſetzt werden. 

Belgrad, 29. Auguſt. In der heutigen Nummer 
der „Didelo“ veröffentlicht Garaſchanin namens 
der Jortſchrittspartei einen ungemein ſcharfen 
Abſagebrief an den Exkönig Milan, in welchem 
unter Kinweis auf deſſen neuere Stellungnahme 
ſowohl für die Gegenwart als für die Zukunft 
ein politiſches Zuſammengehen für unmöglich 
erklärt wird. 

Petersburg, 29. Aug. Geſtern Abend haben die 
Newa und die Kanäle die niedriger gelegenen 


munder union mit 149 Mh. Alles pro Tonne 
Feb W ll ee 


Staditheile und einen Theil der Umgegend 


überſchwemmtk. Die Kochfluth dauerte 4 Stunden 


und richtete in den Kellern vielen Schaden an. 
Der Verkehr von den außerhalb gelegenen Orten 
war einige Zeit unterbrochen. Um 2 Uhr Nachts 
ſank das Waſſer wieder. 

— Zufolge eines Tagesbefehles des Narine⸗ 
Obercommandos können die Mannſchaften der 
Kriegsflotte, deren activer Dienſt den 1. Januar 
1891 abläuft, bereits am 1. September 1890 
entlaſſen und den übrigen Mannſchaften Urlaub 
bis zum 1. März 1891 bewilligt werden. 

— Der Botihafter Nelidow iſt nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückgereiſt und der Geſandte Kitrowo 
hier eingetroffen. a 

— Das Städtchen Kropoisk im Gouvernement 
Mogilew iſt vollſtändig abgebrannt. 

Kiew, 29. Auguft. In dem Mühlen- und Kolz⸗ 
hofviertel am Dniepr ſind in vergangener Nacht 
durch Feuer zwei Dampffägemühlen und eine 
Dampfkornmühle mit Borräthen zerſtört worden. 
Der Schaden wird auf 200 000 Rubel geſchätzt. 
Baku, 29. Auguſt. Der Naphtalöſchplatz und 
ein mit Naphta befrachtetes Schiff ſind geſtern in 
Brand gerathen. Der Capitän erhielt tödtliche 
Brandwunden, zwei Matroſen ſcheinen in den 
Flammen umgekommen zu fein. Der Schaden 
iſt beträchtlich. 

Garomberke, 29. Auguſt. Graf Teleki hat 
dem Dr. Peters und dem Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann telegraphiſch den Ausdruck feiner Be⸗ 
wunderung über den großartigen Reiſeerfolg 
überſandt. ; 
Waßfhington, 29. Auguſt. Der Senat hat ein 
Amendement zur Tarifvorlage angenommen, 
welches den Reiszoll folgendermaßen feſtſetzt: ge- 
reinigter Reis 2 Ets., ungereinigter 1¼ , Reis 
in Hülſen , Reismehl und Brockenreis ¼ Cent 
per Pfund. . 
SED... 

Danzig, 30. Auguſt. 

„[Dr. Baumbach], Bicepräfident des deutfchen 
Reichstages, Landrath des Kreiſes Sonneberg, iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen und in Walters 
Hotel abgeſtiegen. 

* Anmuſterung von Vollmatroſen ꝛc. in Oft- 
und Westpreußen.] Nach den neueſten amtlichen 
Zuſammenſtellungen wurden in den Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen angemuſtert: 


l- Unbefahrene 
im Jahre m 2 
otrofen Schiffsjungen 
1880 1373 303 
1881 1285 405 
1882 1391 300 
1883 1335 481 
1884 1272 331 
1885 1256 339 
1886 1135. 270 
1887 1102 310 
1888 1138 370 
1045 


1889 2 
Es find mithin in den letzten 10 Jahren durch⸗ 

ſchnittlich jährlich 1234 Bollmatrofen und 356 un- 

befahrene Schiffsjungen angemuſtert, eine Ziffer, 


die im verfloſſenen Jahre bei weitem nicht erruicht 


wurde: . . 
Es betrug die durchſchnittliche Monatsheuer der 
Im Voll- Unbefahrenen 
Jahre Matroſen Schiffsſungen 
1 46,77 Mk. 20,56 Mk. 
1881 39,13 „ 17. 74 „ 
1882 41,84 „ 19,13 „ 
1883 46,21 „ ‚06 
1884 43,80 „ 19,56 „ 
1885 41,37 „ 7.99 „ 
1886 38,47 „ 14,7 „ 
1887 37,78 » 17,29 77 2 
1888 39,59 „ 17,72 „ 


1888 12,37 „ 18,38 „ 

Es hat ſich alſo die Heuer der Bollmatrofen 
ſowohl als der Schiffsjungen in den letzten zwei 
Jahren zwar etwas geſteigert, iſt aber weſentlich 
niedriger als vor zehn Jahren und früher. Mitte 
der 70er Jahre erhielt beiſpielsweiſe ein Boll- 
matroſe durchſchnittlich 56,76 Mk. und ein Schiffs- 
junge 23,35 Mk. b 
IConferenz in Betreff der Arbeiterſchutz⸗ 
Beſtimmungen.] Im Artushofe fand geſtern 
Nachmittag eine von dem Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft zuſammenberufene Conferenz von 
größeren Gewerbetreibenden ſtatt, in welcher im 


Beiſein eines Vertreters der Regierung und des 


Magiſtrats über die Beſtimmungen des zu er⸗ 
laſſenden Arbeiterſchutz⸗Geſetzes berathen wurde. 
Die Verhandlungen ſind nicht zu Ende geführt 
worden und werden am Dienſtag fortgeſetzt. 

* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 10½ Uhr 
brach in dem SHinterhaufe Brabank Nr. 6 auf 
dem Boden Feuer aus, welches in den dort 
befindlichen brennbaren Gegenſtänden reiche Nah- 
rung fand und ſich außerordentlich ſchnell ver- 
breitete, jo daß die Feuerwehr bei ihrer Ankunſt 
das Obergeſchoß in hellen Flammen vorfand. Die 
aus dem erſten Schlafe emporgeſchreckten Ein- 
wohner vermochten kaum das nackte Leben zu 
bergen. Leider gelang dieſes nicht allen, denn 
unter den von der Zeuerwehr Geborgenen 
waren zwei Kinder des Arbeiters Truczinski 
durch die Rauchmaſſen erftiht. Das eine Kind 
war bereits kalt und ſteif, als es unten ankam, 
das andere, welches noch warm war, wurde ſofort 
nach dem nahegelegenen Garniſonlazareth gebracht, 
doch konnte dort nur der bereits eingetretene 
Tod feſtgeſtellt werden. Der Jammer und die 
Klagen der unglücklichen Eltern waren herz- 
zerreißend. dem energiſchen Einſchreiten der 
Feuerwehr iſt es gelungen, den Brand auf das 
Obergeſchoß zu beſchränken. 

*ISchwere Miſihandlung.]! In der Nacht von 
Ae Donnerſtag wurde in dem Haufe Pferde⸗ 
tränke Nr. 12 ein Geburtstag gefeiert. Am Morgen 
kam einer der bei der Feier zugegen geweſenen Männer 
mit der L. Finking einer Uhr wegen in Streit. Der 
Mann, welcher „Ernſt“ genannt wird, zog ein Meſſer, 
verſetzte der J. einen Stich in die rechte Bruſt, dann 
in die linke Bruſt und zog dann das Meſſer hinab bis 
in den Unterleib. Die Verletzte wurde ſofort nach dem 
Lazareth am Olivaer Thor befördert, ſie lebt allerdings 
noch, aber an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Den 
Attentäter hat man noch nicht ergriffen; derſelbe iſt 
ein unterſetzter Mann mit ſchwarzem Schnurrbart und 
ſoll Fabrikarbeiter ſein. Bei ſeinem Fortgehen hat er 
einen Stock hinterlaſſen, der zu ſeiner Ermittelung bei⸗ 
tragen dürfte. Geftern wurden bereits nach dem Thäter 
auf der Gewehrfabrin Nachforſchungen angeſtellt, die 
bisher jedoch ein Reſultat nicht gehabt haben. 

R. [Eine rohe That] verübte geſtern Vormittags 
ein anſcheinend den beſſeren Geſellſchaftsſchichten „an- 


gehörender Mann an einem eima 11jährigen Knaben. 
Diefer ging durch die Häkergaſſe, als ihm in der 
Nähe des Dominikanerplatzes der gedachte Mann ent- 
gegenkam und ihm ohne jedwede Veranlaſſung mit 
dem dicken Rohrſtocke, den er in der Hand irug, einen 
derartigen Kieb über den Kopf verſetzte, daß ber 
Knabe wimmernd zufammenjann. da aus dem über 
die That ganz erſtaunten Publikum niemand daran 
dachte, den rohen Patron zu verfolgen, ſo gelang es 
dieſem, unbehelligt zu entkommen. Ein Schutzmann, 
welchem der Mann von den Augenzeugen ganz genau 


beſchrieben wurde, brachte den mißhandelten Knaben 


in ſeine elterliche Wohnung. : 

* [Kausfriedensbruch.] Geſtern zerſchlugen drei 
Männer im dem Kauſe Hohe Seigen Nr. 19 mehrere 
Kausgeräthe; zwei derſelben find bereits verhaftet, auf 
den dritten wird noch gefahndet. 

K. Schweiz, 28. Aug. Die Feldbäckerei am hieſigen 
Ort, von welcher wir bereits Mittheilung gemacht, hat 
heute ſchon ihre Thätigkeit begonnen. Die hieſige 
Section hat 5 Hefen. Die Hauptbeſtandtheile derſelben 

bilden ſtarkes e Aus dem Erdboden wird 
eine angemeſſene, nicht tiefe Fläche ausgehoben, welche 
mit gebrannten Ziegeln belegt wird, die eine Unterlage 
von feinem Sande erhalten. Dieje Ziegelfläche iſt der 
eigentliche Herd; ſie wird geheizt, auf ihr backen die 


Brode. Ueber der Ziegelfläche erheben ſich die in zwei⸗ 


Theile auseinandernehmbaren Oefen aus Wellblech, die 
zur beſſeren Jeſthaltung der Litze ganz mit Erde be- 
deckt ſind; nur die Thüren und die Schornſteine von 


Blech find ſichtbar, letztere können je nach der Wind. 
richtung gedreht werden. Arbeitet die Section mit 
ihren 5 Oefen bei Tag und bei Nacht, wobei die Mann⸗ 
‚haft ſich ablöſt, fo können in 24 Stunden 4000 Stück 


Brode hergeſtellt werden, eine Anzahl, die genügt, um 
8000 Mann für einen Tag mit Prod zu verſorgen. 
Neben den Oefen erheben ſich fünf große viereckige 
Zelte, die zum Kneten des Teiges und zur Kühlung 
des fertigen Brodes beſtimmt ſind, das auf ſchmalen 
Brettergerüften lagert, wie fie in jeder gewöhnlichen 
Bäckerei zu finden find. Zur Jortſchaffung einer ſolchen 


Section mit ihren Geräthſchaften find zwei Kriegs- 


bagagewagen erforderlich. — Nicht nur unſere Haus⸗ 
frauen, auch Männlein und Fräulein, groß und Rkiein, 
pilgern nach der Feldbäckerei hin, um ſich die Ein- 
richtung und den Betrieb anzuſehen. 


Braunsberg, 26. Auguft, Der ſoeben zur Ausgabe 
gelangte Jahresbericht der hieſigen Kandels kammer 


für das Jahr 1890 enthält folgende Einzelheiten von 
allgemeinerem Intereſſe: Alle Arbeiter verlangen 
höhere Löhne und die Zuverläſſigkeit in den contract ⸗ 


lichen Berhältniffen derſelben hat ſich verringert. Ein 
Zug nach dem Weſten hat ſich aller bemächtigt, und 
wenn auch einzelne Arbeiter enttäuſcht zurückkehren, 


ſo gehen andere doch wieder fort oder erzwingen durch 
ihre Aer n ma höhere Löhne. Ueberall tritt 
Arbeitermangel ein, namentlich im Sommer, wo die 
Köthige Arbeitdenſelben am fühlbarſten macht. Die Fleiſch⸗ 
10551 13 zu einer ungewöhnlichen Höhe gefteigert, 
wodur 
Fleiſchgenuß entzogen iſt. Trohdem können auch die 
Ileiſcher nicht von guten Geſchäften ſprechen, da das 
Bieh aller Art durch die Sperre der Schweine 
einfuhr coloſſal hoch im Preiſe ſteht und den 
Fleiſchern das Vieh in lebend Gewicht von den Land- 


leuten vorgewogen wird, ſo daß ſie beim Kleinverkauf 


trotz der hohen Preiſe nur geringen Nutzen haben 


Die hohen Zölle auf die gewöhnlichſten Nahrungsmittel 


hemmen jeden freien friſchen Aufſchwung des Handels 
und das dadurch feſtgelegte Kapital wird zu immer 
billigerem Zinsfuß hergegeben. Ja ſelbſt alle Staats- 
papiere, namentlich aber Pfandbriefe auf Güter fallen 
im Curſe, wodurch die Einnahmen der Beſitzenden ein- 
geſchränkt werden. ö 

U ®romberg, 29. Auguft. Unter dem Vorſitze des 


Regierungs- und Provinzial-Schulraths Polte⸗Poſen 
nmnafium die 
Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmtliche Prüflinge — 


fand geſtern am hieſigen königl. 


13 an der Zahl — beſtanden dieſelbe. Jünf von ihnen 
wurden, der guten ſchriftlichen Arbeiten wegen, vom 
mündlichen Examen d 
mann jieht ſehr ange N 
die Sonne Afrikas haben ihn um viele Jahre älter 
gemacht; auch leidet er gegenwärtig noch an den Folgen 
des Fiebers, weshalb die ſeitens des hieſigen Eolonial- 
vereins ihm zu Ehren geplante Feſtlichkeit verſchoben 
worden iſt. 5 


Vom landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage = Darmſtadt. 


Eandwirthſchaftliche Driginal-Correſponden der „Danz. 
. Zeitung“.) 


Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war: 


die Ausführung der Reviſion durch die Verbände 
und die e der Dienſtanweiſung für die 
Berbands-Reviſoren. Der Referent, Kerr Ber- 
bandsdirector Stoeckel-Inſterburg, ging den von 


der Anwaltſchaft verfaßten Entwurf einer 
Reviſionsordnung durch und erläuterte die 
einzelnen Punkte deſſelben. der Entwurf 


enthält circa 350 Fragen und iſt von vielen 
Seiten als viel zu umfangreich bemängelt 
worden. Demgegenüber wird ausgeführt. daß 
es heinesmegs die Abſicht geweſen ſei, 
dem Reviſor die vorgelegten Fragen ſämmtlich 


zur Beantwortung vorzulegen. Die Verhältniſſe 
der verſchiedenen einzelnen Genoſſenſchaften in 


ganz Deutſchland liegen fo verſchieden, daß es 
garnicht möglich iſt, für alle die wichtigſten Ge⸗ 
ſichtspunkte in eine kurze Anweiſung zuſammen⸗ 
zufaſſen. Es wäre ein Fehler geweſen, eine 
Schablone zu ſchaffen, vielmehr ſollten fo voll- 
ſtändig als möglich alle Verhältniſſe berück- 
ſichigt werden. Sache der Berbände wird es 
lein, die Beſtimmungen zu ſichten und das für 
fie Paſſende herauszunehmen. Zu dieſer Arbeit 
ſind die Berbandsdirectoren hinzuzuziehen. 
Dieſelben ſollen für ihr verantwortungsvolles 
Amt keine Vorſchrift, ſondern einen Anhalt, 
einen Rath erhalten, und Sache der Verbands⸗ 
Directoren wird es fein, feſtzuſtellen, ob fie 
dieſen Anhalt in genügender Weiſe benutzt haben. 
Auch bei den engeren, für die einzelnen Ber- 
bände feſtzuſtellenden Reviſionsordnungen wird 
nicht verlangt werden können, daß ſämmtliche 
Fragen beantwortet werden, ſondern nur die, 
bei denen ſich Monſta finden oder an die ſich 
Bemerkungen anknüpfen laſſen. die Reviforen 
find verpflichtet, wenn ihnen Dinge auffallen, 


welche nicht in der Reviſtonsordnung 
enthalten find, dieſelben ebenfalls zu berück⸗ 
fintigen. Die Revifion ſoll eine fachliche, ge- 


ſchäfkliche, keine kalkulatoriſche ſein; Stichproben 
werden regelmäßig zu machen ſein, größere 
kalkulatoriſche Prüfungen nur in beſonderen 
Fällen, auf beſondere Anweiſung. der Reviſor 
hat auf techniſche Fragen nicht einzugehen, er iſt 
verpflichtet, die Intereſſen der Genoſſenſchaften 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu wahren, 
als Freund und Berather der Genoſſenſchaften 
aufzutreten und ſtrengſte Verſchwiegenheit allen 
Unbetheiligten gegenüber betreffs der bei der 
eviſion gemachten Wahrnehmungen zu beob⸗ 
achten. Wir müſſen uns hier auf dieſe kurzen 
allgemeinen Ausführungen beſchränken, weiche 
n der Verſammlung allſeitige VBeiſtimmung 
Inden, es würde zu weit führen, auf die be- 
een Beſtimmungen einzugehen. Aus dem 
weſagten geht hervor, daß der Revifor, 
ee er feine Pflichten in vollem Maße 

Alen will, kaufmänniſche Ausbildung mit 


Molkereigenoſſenſchaften 


den Unbemittelten und den Arbeitern der 


ispenſirt. — Lieutenant v. Tiede⸗ 
en aus. Die Strapazen und 


guten juriſtiſchen Kenntniſſen und Erfahrungen in 
genoſſenſchaftlichen Betrieben vereinigen, daß er 


ein Rann von Charakter ſein muß, der ſowohl 


zu ſchweigen, als auch offen zu ſprechen, wenn 
nöthig, auch unliebſame Wahrheiten auszu⸗ 
ſprechen im Stande iſt. Auf dieſe Eigenſchaften 
werden die Verbände bei Anſtellung von 
Reviſoren in erſter Linie zu achten haben. 


Hierauf folgte ein Antrag von Vertretern aus 


Hildesheim und Roſtock betreffend das Stimm- 
recht in den Molkereigenoſſenſchaften dahin 
gehend, daß die Beſtimmung des Geſetzes, wo⸗ 
nach jedes Mitglied eine Stimme in der General- 
Verſammlung habe, den Bedürfniſſen der 
nicht entſpreche. Der 
Vereinstag wolle deshalb beſchließen, bei 
der Bundesregierung auf eine Kenderung 
zu petitioniren in dem Sinne, daß obige Be- 
ſtimmung dahin geändert werde, daß den meiſt⸗ 
betheiligten Genoſſen ein größerer Einfluß, als 
den minder Beiheiligten gewährt werde. 

Die Antragſteller begründeten ihren Antrag 
dadurch, daß Fälle vorkommen, in denen wenige 
Beſitzer vieler Kühe mit vielen Beſitzern weniger 
Kühe in einer Genoſſenſchaft beiheiligt ſeien. Es 


ebe Genoſſenſchaften, in welchen ein Mitglied bis 
50 Kühe halte, während andere nur 2—3 Kühe 
beſitzen. Die kleineren Beſitzer, welche ihre Thiere 


meiſt ſchlechter Füttern als die größeren, können 
durch ihre Maforität in der Generalverſammlung 


zum Schaden der größeren Beſchlüſſe durchſetzen, 
. B. betreffs der Ablieferung, der Bezahlung 
der Milch c. Wenn nicht dem Antrage gemäß 


beſchloſſen und eine Aenderung des Geſetzes durch⸗ 
geſetzt werde, fo würden in den genannten Fällen 
die großen Beſitzer ausſcheiden und die Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht mehr lebensfähig bleiben. 

Dieſen Ausführungen wurde entgegengehalten, 
daß die perſönliche Gleichberechtigung der Ge⸗ 
noſſen das wichtigſte Princip des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes bilde, daß auf ihr die Solidarhaft be- 
ruhe. Auch die Einführung der beſchränkten 
Haft könne dieſes Grundprincip nicht aufheben. 
Es ſei unrichtig, wegen Uebelſtänden, die ſich in 
einzelnen Fällen zeigen, und welche auf fehler- 
haften Einrichtungen beruhen, das Geſetz zu 
ändern, dieſe fehlerhaften Einrichtungen zu 
verewigen. In vielen Gegenden liegen die Ber- 
hältniſſe ebenſo und die Genoſſenſchaften gedeihen 
trotz des Mißverhältniſſes in der Bermögenslage der 
Genoſſen. Gehe es an den Orten, an welchen 
die beregten Uebelſtände vorgekommen ſeien, 
nicht, ſo liege es wahrſcheinlich am Mangel an 
genoſſenſchaftlichem Sinne, und ohne ſolchen 
könne genoſſenſchaftliche Arbeit überhaupt nicht 
fördernd wirken. Eine Berjammlung alter Ge- 
noſſenſchafter, wie die gegenwärtige, könne und 
werde den Antrag nicht annehmen. Aber wenn 
dies auch wieder Erwarten geſchehen ſollte, ſo 
werde der Antrag keinen Erfolg haben. Der 
Geſetzentwurf ſei faſt ein Jahr, bevor der Reichstag 
in ſeine Berathung eintrat, veröffentlicht worden, 
um ihn der öffentlichen Beurtheilung zu unter- 
breiten. Damals ſei es Zeit geweſen, mit Anträgen 
wie den vorliegenden hervorzutreten. Falls es 
geſchehen, ſei doch kein Erfolg erreicht worden, 
in den ſehr ausführlichen Commiſſionsverhand⸗ 
lungen ſei nichts über die Sache verlautet. Um 
ſo weniger könne man annehmen, daß jetzt, 
nachdem das Geſetz noch nicht ein Jahr in Kraft 
getreten, die geſetzgebenden Factoren eine Aende- 
rung von ſo principieller Bedeutung beſchließen 
werden, weil ganz vereinzelte, keineswegs als 
berechtigt anzuerkennende Klagen laut geworden 
find. Der Antrag wurde gegen eine verſchwin⸗ 


de Minorität abgelehnt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Aus den Briefen der Kaiſerin Eugenie. ] Im 
Pariſer „Figaro“ werden jetzt Briefe veröffentlicht, 
welche die Kaiſerin Eugenie nach dem U. September 


1870 an mehrere Perſonen geſchrieben hat und die bis 
jetzt nicht bekannt ſind. Der Kerausgeber, der ſich 


Pierre de Lano nennt, ſchreibt dazu eine Einleitung, in 
welcher er ſich auf Grund mverlaſſger Berichte uch 


über die Rolle ausſpricht, welche die Kaiſerin in den 
vorhergehenden entſcheidenden Tagen geſpielt hat. Er 


beſtätigt, daß der Kaiſer gegen den Arieg war, die 
Kaiſerin aber dafür. Schon einmal hatte Napoleon 
ein von den Miniſtern ihm vorgelegtes Decrei, das die 
Kriegserklärung zur Folge haben mußte, zerriſſen; als 
es die Kaiſerin erfuhr, wurde fie wüthend; fie ließ 
einen neuen Miniſterrath abhalten, worauf dem Kaiſer 
ein neues Decret mit dem nämlichen Inhalt vorgelegt 
wurde. Napoleon hatte aufgeathmet, als der 
von Hohenzollern auf die ſpaniſche Kroncandidatur 
verzichtete, denn er hielt jetzt alle Gefahr für beſeitigt; 
da erfand der Miniſterrath die Garantien, die Preußen 


geben ſollte, damit jo etwas nicht wieder vorkäme. 


Nach einer heftigen Scene, die er mit der Kaiſerin 
hatte, unterzeichnete Napoleon. Das iſt nun nichts Neues, 
wohl aber bringt der Herausgeber ein neues Motiv 
bei, das erklären ſoll, warum die Kaiſerin fo für den Krieg 
war. Sie wollte nämlich als gute Spanierin abſolut 
verhindern, daß ein fremder Prinz den ſpaniſchen 
Thron beſteige, ein Motiv, das freilich ſo unzureichend 
ift, wie jedes andere. Im Unglück ſodann, erzählt der 
Kerausgeber, habe ſie ſich ſehr tapfer und patriotiſch 
gehalten. Als ſie aus den Tuilerien in einem gewöhn⸗ 
lichen Fiaker floh, habe fie immer vor ſich hinge ⸗ 
murmelt: Reve ereux! (Gohler Traum!) An der 
Kataſtrophe von Sedan ſei ſie auch gewiſſermaßen 
Schuld, denn fie litt nicht, daf Napoleon nach Paris 
zurückkam. „Entweder als Sieger“, ſchrieb ſie ihm, 
oder garnicht! Alles oder nichts!” Nach dem 
. September habe ſie ſich jeder politiſchen und diplo⸗ 
matiſchen Einmiſchung enthalten. Graf Bernftorff habe 
ihr nach einer Unterredung mit Perfigny gerathen, 
als Regentin mit Preußen Friedensverhandlungen an⸗ 
zuknüpfen, auf Grund der Abtretung von Straßburg 
und Umgebung und einer Milliarde Entſchädigung. Sie 
habe es abgelehnt, Man habe erzählt, die Regierung 
der e habe ihr dafür danken 
laſſen; das ſei aber nicht wahr, denn ſie ſei mit den 


Herren niemals in Verbindung geſtanden, und in 


ihren Briefen proteſtirt ſie gegen eine ſolche Inſinuation. 
Von den Briefen felt. die en! 
jetzt veröffentlicht hat, iſt 
der vom 20. September 1870 aus Chislehurſt; 
fie ſchreibt darin: „Diejenigen, die mich kennen, wiſſen 
wohl, daß ich meine Intereſſen der Erhaltung der 
Armee (es handelt ſich um Metz) opfern kann, daß ich 
mir aber niemals ein Verbienſt daraus mache, meine 
Freunde zu opfern. Was die Affäre vom 4. Septbr. 
betrifft, ſo antworte ich bloß, daß der General Trochu 
mich verlaſſen hat, wenn es nicht noch etwas Schlim⸗ 
meres iſt; er erſchien niemals in den Tuilerien, feit 
man in die Kammer eingedrungen iſt, ſo wenig wie 
das Miniſterium, mit Ausnahme von drei Miniſtern, 
welche darauf drangen, daß ich abreiſen ſollte, wäh⸗ 
rend ich nur abreiſen wollte, wenn die Tuilerien ange- 
griffen würden. Darüber, wie über manche andere 
Dinge wird noch Licht werden.“ An einer anderen 
Stelle heißt es: „Die Nachrichten aus Frankreich drücken 
mich nieder. Diejer verrückte (fou) Gambetta ſcheint 
die Organiſation, die man ſo nöthig hat, durch bloße 
Agitation erſetzen zu wollen. Der Erfolg der Loire⸗ 
Armee hat uns wieder Muth gemacht, aber ich bin 
entſetzt darüber, daß fie einen Marſch unternimmt, der 
ſie vernichten kann, wie der von Sedan. Gott ſchütze 
ſie! Es ſcheint, daß es zu Ende geht. Hier iſt das 


der intereſſanteſte 


rinz 


der „Figaro“ bis 


Publikum aaf aufgeregt, man ſpricht von Krieg, aber 
man hofft auf einen Congreß.“ Das Bild der Kaiſerin 
Eugenie, wie es in der Geſchichte ſteht, wird durch 
dieſe Briefe ſchwerlich ein anderes werden. 

* [Eine kühne Reiterin] der kühne Ritt des 
Koſakenofſiziers Pjeſchkow hat in Rußland viel Nach- 
ahmung hervorgerufen. Auch eine Dame, Frau A., 
hatte, wie bereits gemeldet, aus Kursk einen Dauerritt 
nach Petersburg, wobei ſie ein einziges Pferd benutzen 
wollte, unternommen. Wie nun ein Moskauer Blatt 
meldet, iſt der kühnen Dame unterwegs ein großes 
Malheur zugeftoßen.. Etwa 20 Werft von Tula entfernt, 
mitten auf einem Landwege in einer vollſtändig öden 
und verlaſſenen Gegend, ſtürzte unter der Reiterin 
plötzlich das Pferd zuſammen und verendete am Sonnen- 
ſtich. Vier Stunden lang mußte Frau K. bei ihrem 
todten treuen Begleiter auf irgend einen Borüber- 
fahrenden warten, bis ein Bauer herangefahren kam, 
der für das Fell des Pferdes und zwei Rubei die Dame 
ur nächſten Station der Kursk-⸗Moskauer Bahn be- 
fördern wollte. Die Situation der Reiterin war eine 
ſehr unangenehme. Sie mußte zuſehen, wie der Bauer 
das Fell von ihrem Pferde jog, und befand ſich die 
ganze Zeit mit einem wildfremden Kerl, der zudem ein 
großes Meſſer mit ſich führte, mitten in einer Einöde 
ohne jeden Schutz. Schließlich war die Operation be- 
endigt, die Pferbehaut wurde in den Bauernwagen 
unter das Stroh gelegt und Frau A. beſtieg den Karren, 


um 15 Werſt weit bis zur Eiſenbahnſtation zu fahren. 


Im Auguft. gedenkt die kühne Dame ihren Dauerritt 
trotzdem zum zweiten Mal zu verſuchen. 
Nürnberg, 28. Aug. Auf. dem Bolhsfeftpleh, der 
geſtern Abend von Tauſenden beſucht war, verurſachte 
der Orkan, der Maſten, Zelte und Buden umriß, eine 
Panik, wobei zum Glück nur leichte Verletzungen vor⸗ 
kamen. Dabei gerieth die Menagerie Falk in Brand, 
der mit Mühe gelöſch 
ziemlich ruhig; ein Feuerwehrmann erlitt durch die 
Tatze eines Löwen eine Verwundung an der Hand, 


Schiffs-Nachrichten. 

Rochefort, 22. Auguft. Die Lage des in der Einfahrt 
des Hafens auf dem Zelſen von L'Avant-Barde ge⸗ 
ſtrandeten deutſchen Schiffes „Ottilie“, mit Bauholz 
von Danzig, iſt unverändert. Man iſt augenblicklich 
mit der Abtakelung und dem Vonbordſchaffen des 
Inventars, der Segel und des Proviants beſchäftigt, 
die Ladung wird wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
Schi die Pforte zu Waſſer gebracht. Man hofft, das 
Fan „ welches nicht verſichert iſt, wieder abbringen zu 
önnen. re ag 
London, 27. Auguſt. Das englifhe Kriegsſchi 
„Pylades“ gerieth unweit Gaft Point, Jamaica, au 


ſchiffes „Buzzard“ flott gemacht wurde. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Rumpf beſchädigt war, indeſſen war 
das liche Nez im Stande, Bermuda zu erreichen, wo 
gründliche Reparaturen vorgenommen werden, die einige 
Wochen in Anſpruch nehmen dürften. 


Standesamt vom 29. Auguſt. 
Geburten: Arb. Auguft Cantowski, T. — Schuh- 
machergeſ. Auguft Schulz, S. — Gärtner Friedrich 
Wrobel, T. — Arb. Friedrich Neumann, T. — Bern- 
ſteindrechsler Wilhelm Zühlke, T. — Buchhalter 
Hermann Kuntze, T. — Maſchinenſchloſſer Guſtav 
Michalowski, S. — Arb. Friedrich Jeſchinski, 1 S., 
1 T. — Schloſſergeſ. Wilhelm Schmidt, T. — Kauf- 
mann Stanislaus Pieper, S. — Unehel.: 3 S. 
Aufgebste: Landwirth Hippolyt Sielecki hier und 
Anaſtaſia Meiykowski in Neumark. — Schuhmachergeſ. 
Rudolf Wichmann und Johanna Luiſe Hermine Lange. 
— Kaufmann Hermann Franz Leopold Völker in 
Hamburg und Olga Lucie Caroline v. Tilly hier. — 
Schloſſergeſelle Johann Bernhard Buchholz und Anna 
Gliſe Krampf. — Maſchinenſchloſſer Cornelius Otto 
Wolter und Ida Amalie Kannenberg. — Arbeiter 
e Theodor Podſiadlowski und [Thereſe Rofalie 
a » 


| Tobesfälle: T. d. Maſchinenbauers Ludwig NKoli- 
Rkowshi, 1 M. — T. d. Arbeiters Bernhard Fuhr- 
mann, 5 W. — T. d. Arbeiters Rudolf Kirchwehm, 
8 Tage. — S. d. Arbeiters Friedrich Eiſenblatter, 
todtgeb. — Frau Sara Goldmann, geb. Wahr, 28 3. 
— Kaufmann Karl Ferdinand Plehn, 52 3. — Rentier 
Wilhelm Senkowski, 75 J. — Frau Maria Plotzki, 
geb. Potrykus, 57 J. — T. d. Arbeiters Julius 
Maſſilewski, I M. — S. d. Hilfsweichenſtellers Adam 
Olbriſch, todtgeb. — Geſchäftsführer Luis Selonke, 
31 3. — S. d. Arb. Hermann Linde, 9 M. 


Am Sonntag, den 31. guguſt 1890, 

1 158.751 in, nachbenannten Kirche: 

St. Marien. 8 5 N 

rialrath Franck. 2 Uhr Krchidiaconus Beriling, Beichte 

Morgens 9½ Uhr. 

N 5 10 Uhr: „Du Hirte 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Marien- 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Bor- 
mittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath 


Franck. 
Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Prediger Pfeiffer. . . 
St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Prediger Auernhammer, 
Nachm. 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. ! g 
St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
ie 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


1 r. „ en 2 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Montag, Nachm. 

ae: Miſſionsſtunde Pfarrer Hoffmann. 

Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Ober⸗Pfarrer Dr. Tube. Vorm. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomä. Vormittags 9½ Uhr Einſegnung 
der Confirmanden (Knaben). Dienſtag, Vormittags 

10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden (Mädchen). 
Mittwoch, Nachmittags 5 Uhr, Abendmahlsfeier. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 

Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten ⸗Kirche. Vormittags 9/2 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 3 

Himmelfahris-Nirhe in Neufahrwaſſer, Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

British Chapel. Divine Service at 11 o’clock Re- 
verend Mr. Tattersall. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
alba Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, 

erſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang,-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 

mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Milfionsfaat Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 5 Uhr Jungfrauen und Jüng- 
lingsverein. Abends Uhr Vortrag über den 

Propheten Jeſaia. Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde. Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde 
Miſſionar Urbſchat. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 


wurde. Die Thiere blieben 


ein Riff und blieb feſt, bis es mit Hilfe des Kriegs- 


uhr Paſtor Kolbe. 10 Uhr Conſiſto⸗ 


Kirchenchor. Vormittags 
ſraels“ von Bortnians hi. 


gutsbeſitzer. Kunze a. Gr. Böhlk 


farrer Woth. Die 


1 155 Bicar Zietars ti. Nachmitiags 3 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 
St. Joſeph. 7 Uhr heil. Reſſe und Frühlehre. 9½ Uhr 
Lochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Ehriften- 
lehre und Vesper. 5 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt, 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſtonspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Srühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9¼ Uhr. Nachm. 3 Uhr Besperandacht. 

St. Kedwigs⸗Kirche in Reufahrwaſſer. Vormittags 
9½᷑ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religtöſe Bemeinde. Im Gewerbehauſe: Bor- 
mittags 10 Uhr Prediger Röckner, 

Baptiſten-Kapelle, Sciehftange 13/14. Vormittags 
9½%, Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Prediger 
Nöth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


PREIS TEEN EIER IT A EARTH 
Börfen-Depeidhen der Danziger Zeitung. 
erl . Auauft. Oeſterr. e ‚10, 5 
a arsch kur . e e Aufl Noten 
Frankfurt, 29. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 278¾, Franzoſen 2180/1, Lombarden 139 /, ungar, 
4% Goldrente 91,70, Ruflen v. 1880 fehlt. Tendenz: feft, 
Paris, 29. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


96,45, 3 Rente 94,60, ungar. 4% Goldrente 91,68, 


Franzoſen 555,00, Combarden 351,25, Türken 19,22½, 
Kegypter 493,10. Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucher 880 loco 35,25. weißer Zucker per Auguſt 
38,12½, per Septbr. 38,00, per Sept.-Oktober 35,871, 
per Oktbr.-Januar 36,25. Tendenz: ruhig. 

London, 29. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 963, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruffen von 1889 99¼½, 
Türken 19, ungar, 4% Goldrente 90, Kegypter 
Ns, Platdiscont 3½ J. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15 /, Rübenrohiucker 13/4. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 29. Auguſt. Wechſel auf London 3 M 
82,05, 2. Orientanleihe 101¼, 3. Orientanleihe 101 ¼. 

Liverpool, 28. Kuguſt. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Palfen. Ruhig, Middl. amerikan. Lieferung: per 
Ausuft-Geptember 63/32 Käuferpreis, per Geptbr.-Ohlbr, 
58 2 do, per Okthr.⸗Nopbr. 5% Berkäuferpreis, per 
Rovbr.-Dezember 5 do., per Deibr.-⸗Januar 5½¾ do,, 
per Jan.-Sebr. 5% do., per Februar⸗März 5% do., 
D Rewne rf, 28. dig., Cehluh- Gourfe) Wechel auf 
Newnor ug. uf -Courſe.) Wechſel au 
London (80 Tage) 482, Lable-Zransfers 1,861/ı, 
1 5 a. Baris (BU Tage) 5,21¼8, Wechjel auf Berlin 
(60 Sage) 94 ¾, 4% fundirte Anleihe 125¼, Canadian- 
Pacific-Actien 82½, Central-Pacific-Actien 33, Chicago- 
u. North. Weſtern-Act. 1091, Chic., Mi 
Actien 71¼, Illinois - Geniral- A 
Michigan-South-Act. 10712, 
Acti Lahe- 


Mil- u. St. Paul- 


5 ucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) N 
Magdeburg, 29. Auguſt. Mittags. Stimmung: ruhig. 
0 13,85 K. Käufer, Septbr. 13.5 ½ fL do., Oktbr. 
12,30 Al do., Novbr.-Deibr. 12,80 Al do., Januar⸗ 
Mär: 13,05 U bo. a 

Schluß. Stimmung: ruhig. Kuguſt 13,80 AN Käufer, 
September 13,57½ Al do., Oktober 12,92½ . do., 
Nobbr.-Deibr. 12,82½ lt do., Januar-März 13,05 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“. 
Berlin, 29. Kuguſt. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 212 Stück. Tendenz: Davon 180 verkauft, 
Montagspreiſe leicht erreicht. \ 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 1057 Stück · 


Tendenz: belebt, beſſere Preiſe, frühzeitig ausverkauft 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 63 M, für 2. Qualität 
54—62 M per 100 % mit 20 7 Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 943 Stück. 
Tendenz: etwas beſſer, obwohl ſchwere Waare nur ſchwer 
abgeſetzt werden konnte. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
59—63 Pf., 2. Qualität 56—58 Pf., 3. Qualität 50 bis 
55 Pf. per % Fleiſchgewicht. i 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 830 Stn“ 
Tendenz: ohne Umſatz. 5 f 


— Schiff- Eſte 
Neufahrwaſſer, 29, Auauft. Wind: em. f 
n ismar. leer. 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Michaelis n, Gemahlin a. Dagelg, 
General-Majar. v. d. Oſten g. Stolp i. Bomm, Ritt⸗ 
meifter. Sinzig a. Danzig, Pr.⸗Cieut. Kämmerer n. 
Gemahlin a. Kleihhau u. Bertram a, Rexin, Kitter- 
au, Major u Ritter- 
gutsbeſitzer. Blau a. Thorn, Amtsrichter. Reyling a. 
Taubenwalde, hal. Oberförſter. Frau Funk a, Berlin, 
Rentiere. Frl., Neumann g. Waplitz, Rentiere. Schottler 
a. Cappin, Fabrikbeſ. Fiſcher a. Haagen j. W. Schultze 
a. Hamburg, Hübner a Deſſau, Bömper g. Nierſtein a. R., 
Haſſe a. Lauenburg, Kannareck a. Warſchau, Eluß mann 
a. Fürth, Gröger a. Altwaſſer i. Sch., Samuel, Keiper, 
Seydel u. Röder a. Berlin, Elterlein g. Zwickau, Müller 
a. Glauchau, Frankenitein a. Coblenz u. Strauß a. Mann- 
heim, Kaufleute. = 

Walters Hotel, Frau Ober-Landesgerichts-Bräfident 
Struckmann n. Frl. Töchter a. Köln a. R. Geiſeler a, 
Berlin, Hauptmann. Mager a. Görlitz u, Wachter a. 
Landsberg, Ingenieure. Lehmann n. Gemahlin u. 
Schwägerin a. Raſtenburg, Apotheker. Betichlies, Boas 
u. Gaffron a. Berlin, Reymann a. Breslau, Komper a. 
Königsberg, Rimbach a. Leipzig u, Winterſtein g. Thorn, 
Kaufleute. Plaw n. Gemahlin a. Birkenhead, Conſul u. 
Kaufmann. Nackedanz a. Guttſtadt, Mühlenbei. Schettler 
a. Wiſchnitz, Fabrikbeſ. Obuch n, Familie a. Inſterburg, 
Rechnungsrath, Drevermann a. Gevelsburg, Fabrikant. 
Behr a. Curland, Art. Müller n, Gemahlin a, St. Beters- 
burg, Profeſſor. Suter a. Löbſch, Landwirth, 

Kotel de Thorn. Kochel a. Neuſtadt, Eymngſtal⸗ 
Profeſſor. Müller a. Königsberg, Rudowski a, Neiden- 
burg, Kinter a. Elberfeld, e a. Plauen, Bormann 
a. Hornhauſen, Hentrich a. Ohlau, Manteufel a. Breiſach, 
Coxtum a. Leipzig, Siegesmund a. Nürnberg u. Nötting 
a. Hannover, Kaufleute. Schönrock g. Chriſtburg, Mühlen⸗ 
beſitzer. Irl. Cremat a. Liſſau. Montu g. Gr. Gaalau, 
Kauptm. u. Kittergutsbeſitzer. Terletzki g. Elbing, Orgel⸗ 
bauer, Neubauer a. Carthaus, Rentier. Kirſcht a. Neuhof, 
Guts pächter. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinztellen, Kandels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 


ie Keilung der Bleichſucht iſt viel leichter durch die 
Küche, d. h. durch eine ſorgſam gewählte Diät zu er- 
reichen, als man anzunehmen geneigt iſt. Allerdings lag 
bisher das größte Hinderniß für eine rationelle Gr- 
nährung in der dieſem Leiden en dei Appetit⸗ 
lofigkeit, die ſich häufig ſogar zum Eiderwillen gegen 
alle nahrhaften Speiſen, wie Fleiſch, Milch, Gier ic. 
ſteigerte. Und doch wäre es zwecklos, durch pikante 
Zubereitung eine Speiſeaufnahme zu erzwingen, da der 
geſchwächte Magen garnicht mehr die zur Verdauung 
nöthigen Säfte abſondert Hier muß den Kranken eine 
möglichſt concentrirte und doch leicht lösliche Nahrung 
ereicht werden, die ohne Anſtrengung des Magens 
Direct in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt wird. 
Dieſen Anforderungen entſpricht in hervorragender Weiſe 
Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton, das gern genoſſen wird und 
in er eit feine belebenden und ſtärkenden Wirkungen 
äußert. 


terbura) erfülle ich Die traurige z S 2 
Hf Pflicht, den heute früh 5½ Uhr a KENN Ka E. 


ni vl e Si Unter Mleche m em dul tt em ter. 0 des usa U. Königs Wilheln IL 
92 D. Fortuna, Gapitän Beis 1555 19 geeignet, an . 2 5 
Fünfte Marienburger 

eld⸗Lotterie 


Gein kene rechtlicher Sinn liest im Laden nach: at u Beniel, Breitgaſſe 38, 
Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 


und die volle Hingabe an feinen h 58% 
3372 Gewinne = 375 000 Mark. 


Beruf, wodurch ſich ſeine faſt 
Hauptgewinne: zgür ein größ. Colonia 


Für mein Nanufactur⸗ 
waaren- und Confections. 
SEE mer ich zu ſofort 
eine tüchtige 


Verkäuferin, 


und bitte um ſchriſtliche i 
Offerten mit 1665 
schriften. 


Adalbert wl, 


Danzig. 


Sämmtl. Artikel 

zur Wäſche: 
Parfumerien u. Seifen 
ſämmtlicher in- und 
ausländiſcher Fabriken, 

Puder, Schminken, 


jährige Thätigkeit in meinem Wloclawek, 
90 000, 30 000, 15000, Delicateß-Geſch. w. e. tüchtig. 


Hauſe ſtets aus zeichnete, laſſen W arf chau. 
Rar felt Commis geſ. p. 1. Ok. 
2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 


i erluſt 2 
en ad e em Per 
= ur ſolche, die in der Delicateß⸗ 
: ; branche bew. Ind a empfohl. 
50 mal 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 


fiorbenen bei mir und meinen Güterzuweiſungen erbittet 
en bel. ſich ſchriftl. unt. Nr. 
a 
Loose d 3 Mark 
Für mein VF 


Mitarbeitern ein 1 Dampfer-Expedition 
374 in d. Exp. diel. Zig. 3. meld. 
zu haben in der 
ſchäft ſuche zum Gintritt per 


ehrendes Anbenk 
ia, ben 29. "Auguit 1880. „Sortuna“. 
an 228 Mamb 2 — 
Expedition der Danziger ae 5 1. Oktober einen G 
welcher als ſolcher 


Grun dſtück Lane 
einige Jahre thätig geweſen iſt. 
1500 M. A. Haſſe. 


7 8 5 8 1 1 28, ai 1 der 1 Farben, Lacke, Binfel £ 
2 angen, ſchweren 3 buchbeieichnung ſoll dur en j 5 
Leiden !enttihftefheuten Uhr Unter zeichneten am 1. September ns Nen dert 

Morgens mein theurer un- er., Nachmittags 4 Uhr, in 5 
bee 1110 an einem Bureau, Hundegaſſe 115. empfiehlt die (1333 


sekt 7 


15 155 g Ziſchler, Schloſſer 
ieſes zeigentief bei 2 { A 
8 für Kaufleute, welch DSanggaſſe 73. 
Die tzauernden e gerräume b brauchen, und LE gute 
Gapitalanlage zu verwerthen. 22 
DieBerhaufsbedingungen liegen == 
in meinem Bureau zur 66015 Graue Papageien, 


berei 


Dr, Siberstein, e Gewerbe und Handelsfchule 


Für ein beſſ. Auskunfs-Bureau 
werden tücht, Berichterſtatter 
. Kdreſſen erbeten unter 
Chiffre J. Qu. 3709 a en 
Moſſe, Berlin S. W. (154 


= : > 5 - Ä Gepr. ev. Lehrerin 
Eonrussnerfaheen. e Amann bade für Frauen und Mädchen zu Done Sgfok⸗Feuerwerk, ne 25 Jahren, weiche im 
Das Concursverfahren über das ö ö 0 Das neue SEE beginnt am 13, Oktobe Prillant⸗ e En bi b 
(4219 


Stellung. 


H. runlman, 


beſitzer 
„geben lee ane = one Zei 
Ichnell vergriffenen Körper Aitor ſuche zum 1. 

allen Preislagen un A 1 2 
n. 86 Concurrenz tüchtigen Verkäufer 


ein. jungen Mann mit angenehmem 


ehe, „Wpotheke u. 65 berge über, 23 Sabre at 
Wler⸗Drognerie, 6 e 


Bermögen des Schloſſermeiſter⸗ Stck. 4 M 2 Stck. 6 Al, Zwerg 
Sohann Friedrich Melzer von f ian 3 ſchin ind 
hier wird nach erfolgter Abhal- Pi Al, Weber s ie 5 id 5.4 5195 chfü bengoliſche Flammen 5 
tung bes Schlußtermins hierdurch v; ] f Buhmadıe 11 ell. 5 
aufgehoben. A unter dem Brotectorate 5 a ritt; 10 5 
Danzig, den 26. Auguft 1890. Ihrer Majeſtät d. Kaiſerin 
und Königin Friedrich. 
Fandels⸗, Zeichen- und 
Gewerbeſchule 
für en und Töchter 


„Amtsgericht XI. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Berl 
Galan Julius Brumm alias Könissräher Straße 90. 


Brom aus Danzig, Langgarten?8, 
0 unbehannten Aufenthalts, 1. Handelsſchule. 
ge 


zu Neuftadt a. / Kreis Gründl us bild 
Fleſchen, am 15. Geptember 1859, 00 Be de de und Damen 
wenden Tiüdstig ift, ii bie fer. Feruf: zur uche. Tuchnadeln, Berl 5 obert Laaser Grauden: 863 
Nene ee, Correſpondentin indeutſcher uchnadein, Bel oques, 95 Langgaſſe 73. 11 fr er 5 881 
Es wird erſucht, denselben u Foran und enslüicher Granat-Schmuck, üchtiger Ber äufer 
verhaften und in das Central- , Fprache in e 2 i CEhrilt findet zum 4 Da; au in 
Oben! Gebrauch der Schreib- M Corallen- Schmuck 
Gefängniß iu danzig 91805 ſchine, Re ende reib-Ma⸗ Orallen - UCK. meinem Zuch- ch. an- 
Beichteibung: Alter ae (der Jet-Schmuck i 1 Fahrt l per artofjeln)asnehme Sit Bein lpreiende 


5 7 SN He 
mittel, Religion mo⸗ A 1 1. 
Größe 1 Mir. 62 Cim., irſus d 
; ginnt am 13. Shtob 1 5 J. 
schwarz, Firn niedrig. Zum Eintritt in denſelben 


Nee en e ee i g ene ee Bernhard Liedtke, 


Naſe klein, Mund geroönnlich 15 5 1 5 7 Langgasse 21. (863 Vorzüglich geeignetes Geſchenk für die Kleinen: 


Al empfiehlt in besonders grosser Das Curatorium. ab Bahn- od. Waſſerſtation Bi otographie u. Jeugn ıc, erb. 
Auswah Hagemann. Davidſohn. Gibſone. Neumann. Ga, kauft (134811391) Carl Mallon, Thorn. 


ieee g a enen 2 Wiegemeiſer 


Gaaten- u. Kartoffel⸗Export. 


Zähne geſund, Kinn rund 8 8 N j für ace bei 
nglich, Geſichtsfarbe und. 3 2 ; hohem Gehalt geſucht. 
Eprache el sfa 90 1888 3 g . 5 Germaniſche Märchen. A For ten autionsfäh. Peter welche 
Danzig, den 26. Auguft 100 8 FF : Der Jugend erzählt win günftiger Lage bie Anfuhr nach, der Fa brik mit 
Der Hnieriuhungsrichter bei E73 von Carl fl. Krüger, Rektor in Königsberg i. Pr mit ſofort ſchlagbaren Rubhok- Dorin 9 0 wollen, erhalten den 
dem Königlichen Landgerichte. 51 nel ; „Klaſſe der Yes 8 70 Enth. 39 Märchen auf 220 Seiten. i RN jeder Größe zu Adreifen unter Nr. 1606 in der 
Bekanntmachung. werden, um für den im 2 8 nn ens. Offerten unter 7893 in der Ex-] Ecped. dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Quantität Aktenpapierii April 1891 beginnenden 922 8 e . Jeilung erbeten:|,, gür ein Teines Colpnial- unb 
von eic 30 518 38 Center Tot 858.85 oer gare bite zu verlangen. A. W. Kafemann. Eine Saß Bede im einer Delicate, Geſchäft wird ein 
n 13. Oktob 88 8. anzig. a 8 Etazt Mitteldeutſchlands] tüchtiger Commis 
am 8 ober cx., 5 2 ä REN EEE TTERER wünſcht mit einer keiltungafahigen 
Bor. 10 Uhr, 338 andlung von Pipenſtäben inſgeſucht. 6 
d e 3 g . b ee e dle e Nele 
eilibietenden gegen gleich banre |} 2 Ich habe mich in Danzig als unt 0 85 ae be Zür „sin, gebiietes junses 


Ghecialarıt für innere u. 5, u 


ion alt, 
Nervenkrankheiten e VV 


dldentrotherapie, Maſſage und Seilsumnaftih) 2. gel. Ein, junger Fandwirihsfohn, 
niedergelaſſen 


Jin der Er 21 Jahre alt, im Beſitze des 


pedition dieſer Bei a na en Brimaner-3eugn,, welcher ſeit e. 
Dr. med, 1, Stanonskt. 1 Meine Qanyidreihnahiine its NE ya ine are 


Wohnung: Heilige Geiſtgaſſe 94, I. Etage. Leitung des Prinzipals paſſende 


eie ö 8 
Pr. Stargard, 23. Auguſt 1890 


iglihes Amtsgericht. 


und nur ihr 
unterbrochene oder unvoll- 
endet gebliebene Schulhil⸗ 
dung ergänzen wollen. Der 
Unterricht beginnt ebenfalls 
am 13. Oktober. 


derl Tischler, 
e glei g fe un 2. Gewerbeſchule. 


Werftantage 


Glaferarbeiten follen vergeben Am 1. Oktober und am j mit Gtrohelevator wird Mitte Ste 
werden, en weiteren Dio- Sprechſtunden: Nacht e ; boten ba, frei und emirfehie Tre an 10 ein er Anonbe 
Softeranihläge gebſt Beding- bars 18e g urje me Für Unbemittelte täglich von ee Vormittags. von da ab den Herren Belihern del Behinaungen u, 1688 in der 
ungen find vom 1. September cr im Scineidern, Putzmachen, ke! zur leihweiſen Benutzung. (1628 Expedition dieſer 9155 erb 
ab im Bau Bureau e Friſiren⸗Blumen⸗Fabri⸗ 98 1 125 S Sobbowitz im Auguff 1890. See San nn 
bein, in, Cmyfan ee gründet 182 — . — E . 8 f Ex BD N une 
i ge © 16. im 4 
ſoll am 10. Geptember 1 1 g 1 Wa- 8 Porte 2 = Eis dee e eiea |; 8 halle, Diebeit ofen tieh, ‚Sehe 
Danzig, 25. Auguſt 1890. Spit au ine, u mitKautschilfStem- osenthals Mikado-Corset 1 1 paſſend für Nentiers.1 Adreſſen unter 1591 in der 
Seeber e e | EEE nn | l d Aula Sin Bin ee 
Ornamentzeichnen ind (über 50000 St ift das beauenite und haltbarſte Corſet AT e a eee ee merci: 
nach Fachvorlagen zur Er. ö 1 Stück r Gegenwart. 2 4 4— 6j N g. blies, Dienft, fucht bald od. 1, Oht.Gielt, 
gänzung des Unterrichts in Sauptniebertase in Danzig bei cateß u, Colonial. 
ie w dee n für obige z der me Ene ent (Ceh⸗ = Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. a nen I Gänger, fu Bel ſch. a. Telling. Off. Sub A. T. 
8 ſicher vosbereſtet. Falls rerin Sri. Emmy Luthmer.) 9 uſen Kl. Nohd it 755 an Rudolf Moſſe, Siegnitz. 
i ere 1 sehri Farb NL r TTT... re AU Wesir. Se use 1 En iſt 
5 0 A. ne Wohnung, beitehend aus 
eins gratis. |Cubrois Zimmermann Tthf., Danzig, Heirath! % G Renfierm.|3 3immern nebit Subehör, per 
1 1 mit 0 Fehler Das und fr Enke 92255 1115 F A 


en er Stone Comtoir und Läger: Fiſchmarkt 20/21. x i 
f fabrik Berlin, ! F und gebrauchte = a N i le ai 


lntereichtsgeld ii 
Jahre alt, möchte ſich Ve a Langgaſſe 45 iſt die zweite 


Strenaſte Discretion ſelbſtredend. Etage, beiteh. aus 5 Zimm., 
i ter A. K. 1 g b 5 
E. BIE SK E Stnhlgrubenichienen, Lopries! Ie e e RT 


aller Art in neueſter Conſtructi ion. 


* m 2 
zeginnteinneuer Curfus. Genaues 2. Oktober. Ein Getreidegeſchäft ſucht einen merih zu vermiethen. Zu 


Alter ift bei ber Anmeldung anzu uskunft über t- e für Forft. Fandwirthſchaft, In⸗ 8 
jeden. Kathe e e Orte 0 Juin über, fänm Koe un i. pr. duſtrie und e E = SE oder thätigen 7 par Don 
3 8. 9. Ziedemann, Anh, 2 transportable = ei ha er Uhr. 
Be eee Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſätze 
usführung v. nelteh ungen, 


15 000 einer Einlage von 12 b 


00 Al. Capital wird licher Saen 38 


a ir. 9 öffnet 8 ; 
re | e kauf- auch miethsweise, |! 


8 8 geſtellt iſt die 3. Etage, 1 8 aus 5 

roſpekte gratis. (1619 f gr ; ten unter 1366 in d 5 ; 
Der Vorſtand. ji El coufantefte Zahlungsbedingungen. l Jg e. Cre Simmern net Suben. u, verm, 
art 3 8 5 ire [Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, & | 76 Näh. dal. 1 Treppe im Comtoir. 

8 er 33 <||Sachen, Gteinfchlaghämmer, Gteinboheitaht, Feldihmieden, Oſer⸗Geſnch. ein Rarterre- Local 
Sternsehes ö 8.5 205 5 7 8 BA Amboje etc. zu billigſten Preiſen. (856 Einige tüchtige Schloſſer, mit Gasmotor und Wellenleitung 

Ace 14 5 5 1 1 1 in dete Haben. fi 995 it ner Aush 1 
5 [ Tann nen 5 855 2 Imiigeites ur ativ reits gearbeitet haben, finden x 

i von Web! atori In || 236 Pumpenfabrik: S 5 Gagradameı \ 5 5 ) dauernde Beſchäftigung in der gaſſe Nr. % 


Dieſer Weinauesug calito cher Faulbaumrinde iſt ein ine ersfäefttine Wohnung 
wohlſchmeckendes ahne Beſchm e wirhendes, ürztlicher Zutker⸗ Raffigerie mi E nebit Zubehör und Holffeld 
jeits vielfach emsfotzlene⸗ ymittel, das nicht wie am Waſſer gelegen, paſſend für 
Senna, Zamarinde und au zur die Verdauung in Neufahrwaſſer. Zimmermeiſter reſp. Bauunter⸗ 
ſtört, jondern regelt, a änger gebraucht werden nehmer iſt zum 1. Oktober cr. ju 
kann. 2—2 Aa feelöffel vol ene ſichern Erfolg. Flaſche Zum 1: Oktober ſuche ich eine vermiethen. Näheres Nehrunger 
a Ai, 1,50 und 2,50 in den Apotheken. Kindergärtnerin bei 2 kleinen Weg Nr. L813 
Man —— den — von — Baul Liebe, Dresden. Mädchen, die den erſten Unter⸗ DEN 5 iſt die 2, Etage, 

— = „richt geben muß und erfahren in 4. beitehend aus 2 recht großen, 


Specialität 
. in e 2 


ER ig te 
der Musik 
Berlin SW, Wiikai: sie 

N 1850. 


Kunststeinfabrikate 
von P. Jantzen, Elbing. 
Lager in Slieſen und Erottoirſteinen, 


al man die Reiſe von N Beir Eh: Prof, Rob. 


Aufnahme-Prüfung: 4. Oktober, 
Morgens 9 Uhr. 

.a) Conservatorium: Aus- 

bildung in allen Fächern der 

Musik. b) Opernschule: Voll- 

ständige 111 895 zur Sue 


ix 4 Radeckie, Prof. Friedrich 5 
% Sen nem e e zu C6˙: Yrau Ar Darien, > |öhlemes Sim, INamm dab, 
Se an Für Kohlenhändler. N. Walder bei Neinwaſſer Soden, Aal „ 


. N v InelischeAnthracite-Kohlen 


eciell sortirt, rauch- und geruchlos, das Beste zur 
Hei eizung amerikanischer Füll-Oefen,.66 % Erspar- 
niss an Heizungsmaterial, am vortheilhaftesten zu be- 
ziehen aus dem Anthracite- Werke von 


‚James Stevenson, am 
Stettin — zen SO. — Breslau. 


Ting hol. Dachpfannen 


aus dem ſoeben angekom⸗ 
mengen Schiffe „Montroſe“ 
offeriren billigſt 


L. Haurwitz & Co,, 


Hundegaſſe 102. 


Die herrſchaftl. Wohnung 
De 


5 Signer Kabine und Zu⸗ 
behör, iſt zum 1. Oktober zu 
vermiethen. (1663 


E 5 5 Dammer 


Roropeutichen 355 


Schmalz . 
(Bratenſchmalz) 


ſucht einen 


und Petrolenn⸗ A Directrice, 1 Berkäuferin. Vertreter, au Une and Verkauf 
z Für mein ub Woll- und Weißwaaren Geſchäft ſuche zum ſo⸗ waßig ereiſen 171 8 5 regel. j 

Motoren tortisen erte Directrice und 1 erſte Verkäuferin, 5 f an Mubolf Moe, 50 eme on Gru ml Ake N) 
mann | Sat i eee eee wranche thäkig geweſen, bei Be erbeleN. (1617 empfleb ta 


Dfierten nebit Beifügung der Seugniſfe u. Photographie erbüſte In meinem Manufakt und N Y 
1 al N Mi Sn 0 a Zt lole Dt. Krone. J. Liebau. ca Buchhalte ind ei eine Julius be r N 
gramme gratis durc nter- eieklri che Belen ung. u alterin Holmarki 24. 
hnet 1544 bill „ beite Badeein- 000 M a 41/2%, Iſtell., ſ. q. 8 
Berti h Jog. ene 93, e 2 niehehlet danzin ae tin Patent” Hab "136 2 — 


1 Huf. culm. f. e. g. ſituirt.ſofort Ke 3 FE 
Inh Loht, Danzig⸗ 9J enn Meyer, 5 ſtuhl von . Weyl, Berlin, Beſitz. PER Nreis-Larater, A. Fürſte enberg Wwe. Druc und Verlag 
Tüchlergaſfe 16. 0325 Sprechstunden 8-9. 2—8. RA: Broinecte gratis, 3 37. (1087 Langgaſſe 77. 


F. Mat keidt, 


3 A. W. Kafemann in Danis. 


